
        

——.2.2.—..——— 
VBezugspreis monatlich 2,30 Gulden. wöchentlich „,oo Gulden, 

u Deutſchland 2,00 Goldmark, durch die Poſt 2,30 Gulden 

monatlich. Anzeigen: die 8⸗geſp. Zeile 0,30 Gulden, Re⸗ 
Organ für die werklätige Vevölkerung der Freien Siadt Danig 
  Ulamezeile 1, Eylden, in Deutſchland 0.30 und 150 Gold⸗     

  

2 Einzelpreis 10 Danziger Viennigü 

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6. 
E Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 
Ternprecher: Für Schriftleitung 720, 

  

  

  
  

mark. Abonnements- und Inſeratenaultrage in polen 
nach dem Danziaer Tacesburs. Nr. 121 Sonnabend, den 24. Mai 1924 

für Anzeigen⸗Annahme, Zeikungs 
übeſtellung und Druckſachen 3280 
2—.———..——8—88——— 

  

15. Jahrg. 
  

  
      

E Der Tag der Entscheidung 
für die zukünftige Verwaltung und Wirtſchaft in den Stadt⸗ 
und Landgemeinden des Freiſtaates Danzig iſt der 25. Mai. 

Wer 
——— Wähler wieder einſeifen wollen. 

für die weitere Vorherrſchaft der Grund⸗ und Bodenſpekulanten, für das Regiment der Agrarier und 
Rapitaliſtiſchen Intereſſenpolitiker iſt, der wählt morgen eine der bürgerlichen parteien, die unter den verſchiedenſten irreführenden Bezeichnungen die 

für die Auslieferung der Gemeinden an die 

die Gemeindevertretungen aber zu einem Machtfaktor für den Fortſchritt machen will, in d inzi Aligemeinheit maßgebend ſein dürfen. der wöhlt fũ Fortſch ͤch ill, in dem einzig und allein die Antereſſen der 

die Liſte der arbeitenden Bevölkerung, der Sozialdemokratie     
Verantwortungslos! 
Die Berliner Regierungsverhandlungen. 

Am Freitag haben die Mittelparteien vier Stunden mit 
den Deutſchnationalen über die Frage der Regierungsbil⸗ 

dung verhandelt, ohne daß ein Ergebnis erzielt wurde. Die 
Beſprechungen ſollen deshalb am Sonnabendvormittag wei⸗ 
tergeführt werden. Aber es iſt mehr als zweifelhaft, daß in 

den weiteren Beratungen eine Einigung erzielt wird; denn 

obwohl der bisherige Verlauf der Beratungen von allen 

Parteien als Geheimnis gehütet wird, kann doch geſagt wer⸗ 
den, daß ſich ſchon in den am Freitag geführten Verhandlun⸗ 

gen Gegenſätze ergeben haben, die nach Auffaſſung von 

beteiligter Seite unüberbrückbar ſind. Es handelt ſich haupt⸗ 

ſächlich um Gegenſätze in bezug auf die Durchführung des 

Sachverſtändigengutachtens. Hier wollen die Deutſchnatio⸗ 

nalen, gegebenenfalls in Worten eine Politik der Erfüllung 

treiben, um dann aber in ber Praxis einevewuste Sabotage 

gegenüber der Entente zu führen. 
Im Zeichen der Verantiwortungslofgkeit ſind die Deuiſch⸗ 

nationaler groß geworden, und in dieſem Zeichen wollen ſie 

alſo gegebenenfalls auch ohne Rückſicht auf die Folgewir⸗ 

kungen als Regierungspartei fortfahren. Eigentlich haben 

ſie das ſchon durch ihren Vorſchlag, den ebemaligen Groß⸗ 

admiral v. Tirpitz als Reichskanzler in Ausſicht zu nehmen, 

zum Ausdruck gebracht. Man kann dieſe Kandidatur zwar 

jetzt ſchon als erledigt beirachten, aber es erſcheint trotzdem 
zweckmäßig, auf die Tatfache, daß man Tirpitz überhaupt 

prüſentieren konnte, einzugehen. Aus ihr ergibt ſich erſt 

recht jenes Maß der Verantwortungsloſigkeit, das die 

Deutſchnationalen bis auf den heutigen Tag ausgezeichnet 
hat und das ſie nunmehr auch noch den bürgerlichen Parteten 

aufoktroyieren wollen. 
Tirpitz hat in ſeiner Amtszeit mehrere Male den Reichs⸗ 

tag dreiſt belogen, um feine gegen England gerichteten F. 
tenpläne zu verſchleiern. Er jeste falſche Ziffern in die 
Flottenvorlagen 1899.1600, jo daß ſich Bebel gezwungen ſah, 

ihm im Reichstag vor aller Oeffentlichkeit groben Betrug 

gegenüber der deutſchen Volksvertretung vorzuwerfen. Ein 

Privarmann, der ſo wie Herr Tirpitz gegenüber dem Reichs⸗ 
tag handele — ſo führte Bebel u. a. aus — würde wegen Be⸗ 

truges auf di: Anklagebank kommen. In der gleichen Beiſe 

  

rechnete Engen Kichter mit den Fülſcherkünſten des Staats⸗ 

jekretärs v. Tirpitz ab. Er erklärie eines Tages: „Ich habe 
hier ſchon über hundert Miniſter kommen und gehen ſehen, 

aber nicht einen, deßen Mitteilungen und Erklärungen man 
jo wenig Vertrauen ichenken könnte wie Herrn v. Tixpit“ 

Das Echo des Auslandes über die Kandidatur Tirpis 
zeigt bereits, daß Deutſchland mit der Ernennung dieſes 

Staatsfekretärs von ebedem zum Reichskanzler auf dem 

beſten Wege wäre, das mühſelig wiedererworbene Vertrauen 

im Auslande zu rericherzen. Engliſche Blätter betrachten 

3. B. die deutjchnattonale Kandidatur gewißermaßen als eine 

Kampfanfege gegen England. 

Das Geſagte genügt, um den Geiſt der Deutſchnationalen 

zu kennzeichnen, der nach ihrem eigenen Wunſch und nach den 

Wünſchen der Teutichen Volkspartei Deutſchland in den 
kommenden Jahren wieder mitregieren ſoll. Es iſt der Geiſt 
der Verankwortungsloñgkeit, der ſortleben wird, felbſt menn 

die Dentſchnationalen, bevor ſie in die Resierung eintreten, 

erklären ſollten, daß ſie das Sachverſtändigengutachten loyal 
durchkühren wollen- 

Internationale Solidarität im Vergarbeiter⸗ 
kampf. 

Der „Vorwärts“ meldet, daß das Exekutivkomitee der 
Vergarbeiter⸗Internationale in einer Entſchliesung den 
kämpfenden deutſchen Bergarbeitern weitgehender Unter⸗ 
cuurung verſichert. Die Landesorganiſationen haben ſofort 
deeberaten und dem internationaken Generalfekretär bis 
Eäteſtens 1. Inni zu berichten, welche Schritte zu unterneh⸗ 
rren ſind, um die deutſchen Bergarbeiter wirkſam zu nuter⸗ 

fützen.— Der Vorßand des Teutſchen Eißersahnerverhkandes 
rerdert ſeine Mitglieder auf, den Kampf der Bergarbeiter 
inanstel, anr nnterſtützen. Er beſchloß, den Bergarbeitern 
iofort 1000 Mark aus der Hauptkaffe des Verbandes zu 
Bberweifen. 

Die Tbuffemwerke haben ſich wegen Koßlenmangels ge⸗ 
*rnngen geſehen, das Hüttenwerk in Hamborn⸗Beuckhaufen, 

welches 1200 Kebeiler bejchsstial, nad das Berk in Dinslaken 

  

  

Zum Wahlſturm. 
Wohl habt ihr recht, weun ihr beſorgt 
Nach allen Winden Ausſchau haltet, 
Auf jedes Laubes Raſcheln horcht 
Und reſigniert die Hände faltet. 
Schon glaubt ihr deutlich zu vernehmen 
Ein heimlich Kniſtern roter Flammen, 
Durch goldue Säle irrt ein Schemen: 
Es zieht ein Wetter ſich zuſammen! 

Es türmet rings am Horizont 
Sich auf von dunklen Wolkenmaſſen. 
Ihr habt euch lang geung geſonnt, 
Nun wollen wir's mal wettern laſſen! 
In ſeine Winkel flieht der Wurm 
Und harrt dem Wetterſchlag entgegen; 
Schon ahut das Land den nahen Sturm — 
Die dürre Erde lechzt nach Regen. 

O brich, du grollend Wetter, los! 
O zucke, zünde, roter Strahl! 
Und wirf mit einem raſchen Stoß 

Zu Boden unſrer Kuechtſchaft Mal! 
Ein ganzes Volk erwartet dein, 
Heiſcht von dir Löſung ſeiner Banden; 
Ein Zornesſturm nur kann's befrein, 
Drum iſt's zum Sturme aufgeſtanden! 

Ihr ſaßet lange an der Macht 
Und habt geplündert und geſchunden; 

Und habt aus Ende nicht gedacht! 

Nun iſt euch, traun, der Mut entſchwunden? 

Wir aber ſtehn zum Sturm bereit 

Und ſchüren der Empörung Flammen: 

Glück anf! (Fück auf! Du junge Zeit! 

Es zieht ein Wetter ſich zuſammen! 
4* 

Die ſozialdemokratiſchen Wahlvorſchläge. 

OShra: Brill, Zoppot: Guttmeyer, Oliva: Oſtrowski, Prauſt 

Beier, Gr.⸗Walddorf: Brennert, Stutthof: Preuß, Kl.⸗Pl. 

Leerserge- Schlacht, Einlage: Kolms, Kahlbude: Brauer, Gute 

  

herberge: Ratzke, Wehlinken: Rehberg. Ti denhof: Wohl— 

gemuth, Kalthof: Runau, Gr.⸗Plehnendorf: Krait, Wont 

berg: Tokarski, Bürgerwiefen: Jankomski, Emaus: Limmé, 

    

Gartmann, Hohenſtein: Hartung, Nickelswalde: Ruſchan. 

die Sozialdemokratie Wahlvorichläge eingereicht. 

mit 4000 Arbeitern ſtillzulegen. Die Stillegung der Hanpt⸗ 

werke in Mülheim iſt nur noch eine Frage von Tagen. 

Die unteren Sohlen der ſtaatlichen Möllerſchächte ſteben 

infolge der Einſtellung dar Notſtandsarbeiten unter Bañer. 

Hente ſindet eine Sitzung der preußiſchen Staatsregierung 

ſtatt, die ſich mit dem Arbeitskampf im Nuhrgebiet beſchöf⸗ 

tigen ſoll. Am Montag beginnt dann im Preußiſchen Land⸗ 

tag die große Ausſprache über den Konflikt im Bergbau. 

  

Ein Maulkorb für den polniſchen Staats⸗ 
präfidenten. 

Im polniſchen Seim befragte der radikale Führer Thu⸗ 

gutt den anweſenden Miniſtervräſibenten Grabski, vod die 

5ffeutlichen Reden des Staatspräfidenten rechtzeirig 

vonu der Regierung gutgeheißzen würden. Grabski antwoyrtete, 

daß dies bisher allerdings nicht üblich geweſen, daß jedoch 

der Staatspräſident nunmehr aus eigener Initiative den 

BWunſch geäußert habe. das von zun ab der jeweilige Text 

ßeiner für die Deffentlichkeit beſtimmten Reden zunichn von 

der Regierung gebilligt werde. 

Damit müßie mit den polniſchen Staatspräjüdenten wegen 

ſeiner aggrejſiven Reden dasſelbe gemacht werden mie ſeiner⸗ 

zeit mit dem gleichfalls ſa redfeligen unſeligen Bilbelm II. 

der mit ſeinen bombaſtiſchen Reden Deutſchland genan ſo in 

Mißkredit gebracht hat wie Boiciechowski jetzt das reu⸗ 

Jerſtandene Polen.   

    

        

   

   

      

    

    

      

     

    

        

    

    

   

     
    

  

       

unächſt eine aan 

Ladekopp: Haak. Steegen: Zoels, Brentan: Kaiſer, Stüblau: 

Auch in faſt allen anderen Orten der Freien Stadt hat 

  

Konflikt Japan - Nordamerika. 
Wafhington, 20. Mai. Präſident Coo⸗ 

lidge hat das“ Rücktrittsgeſuch des amerikani⸗ 
ſchen Botſchafters in Tokio, Woods, genehmigt. 

Neunork, 20. Mai. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Tokio hat der japaniſche Außen⸗ 
miniſter die Mitteilung erhalten, daß der ja⸗ 
paniſche Botſchafter in den Vereinigten Staaten 

zurückgetreten iſt. 

So pvitzt ſich denn der Konflikt der mächtigen Vereinig⸗ 
ten Staaten mit Japan immer unheilvoller zu. Dem 

Rücktritt des Votſchafters kann die Bedeutung innewohnen. 
daß die divlomatiſchen Beziehungen ins Stocken geraten 

und ſchließlich abgebrochen werden. Der Austrag der 
Gegenſätze zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten 

begann mit der Abſchneidung jeder japaniſchen Einwande⸗ 
rung in die Vereinigten Staaten. Amerika will keine 

Japaner mehr baben und ſperrt jetzt jeden gelben Zu⸗ 
ſtrom. Daß das für Japan ein ſchwerer Schlag iſt, wird 

verſtändlich, inmal er in rückſichtsloſen Formen durch 
ů ſünkeit erfolgte. Die Lage in Javan erkordert Aufmerk⸗ 

famkeit. 
Die eben ſtattgefundenen Wahlen in Japan baben den 

Parteien, die bisher an der Regierung waren, eine Nieder⸗ 
lage gebracht, und es muß damit aercchnet werden, daß die 
bisherige Oppoſition die Negierung übernimmt. Der 

Pendelſchlaa nach links war, trotz des ſehr eingeſchränkten 
Wabblrechtes, ziemlich groß, denn die bisherigen Regierungs⸗ 

Harteien haben nur eiwa ein Drittel der Sitze gewinnen 
nunen. 

Obgleich ſich Japan am eurppäiſchen Kriege nur recht 
wenig aktiv beteiligt hat, ſind die wirtſchaſtlichen und ſozia⸗ 

len Wandlungen, die der Kriea mit ſeinen Folgewirkun⸗ 

gen herbeigeführt hat, in Janan beinahe ebenſo aroß ge⸗ 

wefen, wie in den am Kriege beteiliat geweſenen Staaten 

in Europa. Jedenfalls aingen die Kriegswirkungen in 

Jayan viel tiefer, als in jedem andern außerenropäiſchen 
Lande. Für das Land des Mikados bedentete der Krieg 

gewaltige Stärkung. Namentlich wähß⸗ 

rend der letzten Hälfte des Krieges, in den Jahren 1917 

und 1018, ſtrömten gaewaltiae Summen nacb Javan ein. 
Das Land konnte ſeinen Goldbeſtand auf das ſiebenfache 

vermehren, es hatte ſich im Stillen Ozean eine Art Mor 
polſtellung i Schiffahrt erworben, die großen japa 
ſchen Schiffah⸗ aſften wurden zu Untern 
die mit den g engliſchen Schiffahrrgae 

konkurrieren konnten: Werjten ſchofßen empor n 
jogar Sthiffe für das Anskand, javaniſche Indn 

gewannen eine außerordentliche Berbreitung. es kam das 

Wort non Ler Javaniſerung Auſtraliens auf. Eine Zeit 

lang, im Jabre 1917, war ſogar davon die Rede, E 

Frankreich feine afiatiſchen Beßikungen. Tonking, Anam. 
Lambodſcha und Cochinchina, ter der Bedingung an 

Japan abireten wolle. daß dieſes volle zehn Armeekorvs 
auj den europäiſchen Kriegsſchauplat wirit. 

Viele Japaner mochten ſchon glauben, vaß ihr 

das müchtigſte ſtaatliche Gemeinweſen an den Küſten des S⸗ 
len Ozeans werden müſſe, und ſo ſtellte Inpan an China o 

Reihe von Forderungen, die auf nichts anderes bin 

lieſen als darauf, in China den europäiſchen und 
kaniſchen Eini gänzlich auszuſchalten, die Zentratis 
rung der oſtafiatiſchen Politik in der japaniſchen Haunt⸗ 

ſtadt berbeizuführen. Aber es sciate ſich ſchließlich, das 

Japan ſich zu früh und zu weit vorgewaat hatte. Der 

Schiag wurde von Nordamerika und von England variert. 

Japan konnte die ausſchließliche Deberrſchuna Cbinas nicht 

erreichen. Schließlich mnöte ſich Japan mit ſehr aeringen 

Vorteilen begnügen. Sieht man einmal vom Stirtſchait⸗ 
lichen ab, von den ökonomiſchen Vorteilen, ſo bat der 

Keurvpäiſche Krieg die volitiſche Stellung Javans nicht er⸗ 
leichtert, ſondern erichwert, denn die Vertreibung der 
Dentichen aus der Bucht von Kiautichou bedeatete nur 
einen kleinen Vorteil geagen die Nachteile, die der Krieg 

den Javanern nebracht bat. 
Aber auch wiriſchaftlich brachte der Kriena nicht nur Bor⸗ 

rekle, er brachte auch vielerlei Nachteile, io vor allem eine 

agewaltige Preisiteigerung der Lebenusmittel. Juszaiten 

waren die Lebensmittelpreiſe auf das 32 ſache des Stan⸗ 

des vom Jahre 1014 geſtiegen, und auch beute ünd die 

Leßensmitlelpreiſe in Joban mindeſtens noch um 100 Proz. 

döher als vor zehn Jahren. Darnnter mußte ſchließlich die 

Ausiubr leiden, wogegen die Einſuhr die Tendens äum 
Steigen zeigte. Es begann eine Wiriſchaſtskriſe, wie ße 
Japan bisher noch nicht kennengelern: batte. Zuzeiten 

raren 500000 Arbeiter obne Beſchäſtinung. und das nach 
Dapan eingeitrönte Geld flok zu einem Teil wieder nac 
Amerita und Europa ab. Jopan muß für immer größere 
Maßen Beſchäftiaung ſuchen, weil ſich die japaniſche Ze⸗ 
völkerung jährlich um mehr als 700000 Köpfe vermebri. 

Nachdem Amerika als Auswanderland verjagt, verſurh: 
eine bejondere Koloniſationsgeſellſchaft. die Maſienan- 
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fiedlung von Japanern in Korea durchzuführen, aber die 
Erfolge diejer Geſellſchaft ſind bisber nur ſehr gering ge⸗ 

weſen. Nicht nur, daß den Javanern das Klima in Korea 

nicht zuſagt, die einwandernden Javaner ſtoßen dort auch 
bei der koreaniſchen Bevölkerung auf ſtarken Widerſtand. 

Das große Erdbeben, von dem Japan im vorigen Jahre 

beimgeſucht worden iſt, bat Javan volitiſch und wirtſchakt⸗ 

lich weiker geſchwächt. Vielfach mußten die Steuern er⸗ 
Et höht werden. Das alles und teilweiſe auch das Einſtrömen 

bolſchewiſtiſcher Ideen aus Rußland namentlich in die 
große Bevölkerungsklaſſe der Bauern und Pächter, hat 

eine Stimmung geſchaffen, die von revolutionären Ten⸗ 
denzen nicht mehr frei iſt. ů 

Vielleicht gelingt es der neuen Regierung durch Zuge⸗ 

ſtändniſe und Reformen mancherlei Art, einen Stim⸗ 

mungswandel berbetzuführen. Aber wie ſich immer die 
inneren Zuſtände Japans entwickeln mögen, über eines 

kann lein Zweiſel beſt : die Zeiten, da lapaniſche 
Staatsmänner und Militärs alauben machten, einen Vor⸗ 
ſtoß in den Stillen Ozean zu unternehmen, dort die vor⸗ 

errſchende Macht zu werden und zualeich Chins in ein 

    

japaniſches Indien umzuwandeln, ſind vorläuſig vorüber. 
Heute ind die Vereinigten Staaten von Amerika im 

Stillen Ozean ſo ſtark, daß Japan auf Jabrzehnte nicht 
mehr daran denken kann, ſuich mit ibnen in einem Seekrieg 
zut meiſen. Daß die Nordamerikaner ihre Stärke aus⸗ 
nutzen und Japan in jeder Beziebnng ſchwächen und zu⸗ 
rückdrängen, wird durch die Verſchärfung des Konflikts 
bewieſen. 

  

Der neue Kurs in Frankreich. 
Eutgegenkommen, aber keine Schräche, 

Der Abgeordnete Painlevs bat eine fünkviertelſtündige 
Unterredung mit Poincars gehabt. Beim Berlaßen des 
Ouai dOrſay erklärte Painlevé rinem Vertreter des „Ma⸗ 
tin“: „Ich bin zu einer ſtreng vertraulichen Unterredung ge⸗ 
beten worden, die in keinem Zuſammenbane mit irgend⸗ 

welcher Miniſterkombination ſtehr“. Poincars und Painlers 
haben dem Blatt Ige die a⸗ Olitiiche Lage beiprochen. 
In der Reparationsfrage habe Poincaré die freundichaftliche 
und entgegenkommende Haltung Macdonalds bervorgeboben, 
die die allgemeine Regelung zu erleichtern geeignet ſei. Auch 
die Frage der Beziehungen zu Rußlans ſei nicht unerwähnt 
geblieben; Herriot ſei jür cine voffisielle Füßklungsnahme mit 
den Sowjets, und wabrſcheinlich werde es eine der erſten 
Regierungshandlungen des fünfrigen Kabinetts ſein, eine 
Miſüon nach Moskanu zu ichicken. 5 

    

   

Was die pyolitiſchen Vor⸗ 

gänge in Dentſchland anlange. die ebenfalls lange beſprochen 
worden ſeien, ſo bennrutigt die Lage in Teuliichland nicht 
allein Poincaré, ſondern auch die Miniſter von morgen. Das 

Vordringen der Deuschnationalen und die eiwaige Ileper⸗ 
nahme von Miniſterponen durch markante Periönlichfciien 

aus ihren Reißen waren Anzeichen. deren ernät Vedeuinng 
uauch denen nicht entgeben könnze. die in einigen Tagen die 
verantwortliche Leitung der fransöſtſchen Volftäf übernehmen 
würden. Painlevs und Herriet ſeien gach wie vor der Au⸗ 
ſicht, daß die Deutichen nicht agein die Verantmoriung für 
diefe Entwicklung frügen. Sie hätten wirdcrbrelt öffentlich 
erklärt, die bis jetzt von Frankrrich geiricbene Polifif ſei 
nicht dazu angetan gemefen, dir Eräarfung der dentichen 
Linksparteien zu förbern und die Frrunde Frankreichs und 
des Friedens zu ermmiigen. Die Weichwichtigungspelifif 
Der nenen Regierung werde daduerh zwer Heikler und ſchwie⸗ 
riger, aber krosbem ſei eine Geitt der Mrcpichlichkeit nimen⸗ 
big. „Ich babe“, Jng2: Palinit: Pstucarẽ dies erflart. aber 
man barf ſich nicht Suichen, dieſe Senr wäird krine Geßte der 
Schwäche ſain. Es mus der dentichea Dempfralir ermöglicht 
werden, daß fr Hie Obrrhand gwinnt. Aßer Nem FrAAzSfüſcß- 
guten Billen muß ein glrich guier Sidx don ſe 
Lands entgegengeselli werben. Es ää von BSichrigkrit, d. 

r ruru frunss5ffchen Rrgirrang 
Deurſchland nicht vegrre i iß ‚iirr= 
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Geneigtheit beſtehe, die Bemühungen der Alliierten zu unter⸗ 

ſtützen und ſetze ſerner voraus, daß die deutſche Regierung 

den konkreten und loyalen Willen habe, alles zu tun, damit 

die Alliterten bei der Feſtletzung der Summen, ſowie der Art 
der Zahlung auf keine unüberwindlichen Schwierigkeiten 
ſtoßen. Dlie Sanktionen, von denen letzthin geredet worden 

ſei, ſeien ſelbſtverſtändlich Sanktionen wirtſchaftlicher Natur, 
die erſt feſtgeſetzt werden könnten nach ihrer Prüfung durch 
ſämtliche beteiligte, Regierungen und nach deren Entſcheidung 
darüber. In offiziöſen Kreiſen herrſche die Meinung vor, 
daß die nächſten Tage viel Arbeit bringen werden. Dieſe 
würde fruchtbringend ſein, wenn die deutſche Regierung mit 
klarem Gefühl für die Realitäten und im Bewußtſein ihrer 
Verantwortung die Alllierten unterſtütze. 

0%%0%%heeeseeeeeeeeeeeeeeseeeeseee 

Ein Wolf 
wird von niemandem zum Hüter feines Hauſes beſtellt wer⸗ 

den. Ebenſowenig kann am morgigen Wabltaa den bür⸗ 
gerlichen kapitaliſtiſchen Cliquenpolitikern das Wohl und 

Webe der Gemeinden auvertraut werden. 

Einen Schutz 

aenen Wyhnnunaswucher, Agrarierberrichaft und ſosiale 
Kückitändiakeit gewährt nur ein 

  

  

  

Sieg der ſozialdemohratiſchen Wahlliſten. 

SSS ree; 

Eine Kulturtat in Polen. 
Gemeindebeſtimmuugsrecht für Alkohbnlverbof. 
Wie aus Wariſchan gemeldet wird. hat der Seim einen 

Antrag angenommen. der den Gemeinden des Recht zufvricht, 
innerhalb ihrer Grenzen deun Serkauf von Alkebol zu ver⸗ 
bieten. 

  

  

Bürgermeiſterwahl in Berlin. 
Der Bürgerblock⸗mandidat gemählt, der Snsialdemukrat 

nnterlegen. 

Die Berliner Stadiverordneienverjammlung wäßhlte Don⸗ 
nerstag mii 105 Stinmen den dentichvolkspaxieilichen Be⸗ 

Sirksbürgermeiſter Schols (Charlottenburg) zum Zmeiten 
Bürgermeiner von Berlin als Nuchfolger des verſtorbenen 

Geneßen Kitter. Der foszialdemokratiiche Lan⸗ 
didat Stadtrat Dr. Heimerich⸗ Nürnberg erhielt 92 
Stimmen. 

Die Demokraien und die Völkiich⸗Deutichnationalen 
KAimmten gemeiniam für den Bürgerblockfandideten, wäh⸗ 
rend die Kummuninten fich iapfer der Stimme enibielien. So 
zeigt uich das Bild. daß derte lbe Bürgerbleck. deßen Zuftande⸗ 
kommen im Reich noch einige Schmierigfeiten bereitet, in der 

Daupttabi dank der Gefälligkeit femmnnal-freifinniger 
aten von ſeiner Fünfnimmenmehrbeit. die ins⸗ 

geiamt anszumeiien Bat, rücłfchtsIuien Gebranch matht, wenn 

es gilt, ſozialberznkratiichen Einiluß zu Pefeitigen. Er baut 
den Siadrichnlrüt ab. weil Liefer Sezialdemefrat int, er klam⸗ 
mert iich auch am ſeine Fümfürimmenmehrbeit, um der färf⸗ 
ſten Ektian das Mandaer Les Zweiten Bürgermeinders zu 

entréeisen. Eobei Die TeroImtignãdren Kemhnrifen den 

Lross und Merren getrenliss Gefelgicsaft Ieifter. 

Auch ein Erfola der Rechts porteien. 
Der Erfols der Kechbtsbarieien bat den Xxteil der 

üigen Aßgrorsneien ir nrüen Neichstins faßt versorvelf. 
Zahl der meäiblicn Aßbgaenrbneien faxf vermindert. 
Der aſte Nöiächsteg zählte Fei iceiner Erßffnnne 15 abligr 

AsSnerbnete. Ler nene 27. Aein die Derficsmendenalen 
iren Keisen 1 Füärden, 3 Freiberren 

  

   

  

  

  

&ſdechs 
Euliche“ Adae aafszneeiien. Die Dentſche Wol 

krit 1 Freiberræ =àS 4 Adlcen., die ESIEäSSen 
„ Aud 4 Herren en. Söbrend das ertrum 

Mr cäinem Aödlfgcm. Lie Barern 1 GSrafen mithrirgen, wei⸗ 
Derukraten aus jeder Nanafitfe ein Erervfar ani: 

1 Frrisderrn un einen Herruü rrer“. Oßrt 

      

   

      

  

  

aͤdlige Mitglieder ſind die beiden Arbeitsrparteien und der 
Mittelſtandsbund. 

Dafür haben ſich die Frauen von 37, die in den frübe⸗ 
ren Reichstag eintraten, auf 27 vermindert. Sie verteilen 
ſich auf die einzelnen Parteien wie folat: 

Sozialdemokratie 
Kommuniſten 
Deutſchnationale 
Zentrum —5** 
Dentſche Volkspartei 
Demokraten — 
Bayriſche Volksvartei . 

Keine weiblichen Kandidaten hatte die „Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Freiheitspartei“ und der Wirtſchaftsbund aufge⸗ 
ſtellt. Der Rückgang des Anteils der Frauen kommt alſo 
ganz auf das Konto der Rechtsvparteien. ‚ 
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Armer Ludendorff! 
Der kommandiert ja·“ 

Zum Wahlergebnis in Bavern ſchreibt das dem Bauern⸗ 
bund naheſtehende „Banriſche Bauernblatt“: 

Wer das Wablreſultat in Ingolſtadt geleſen hat, wird 
ſich gewundert haben, daß die Völkiſche Partei bei den 
Landtagswahlen eine ſo hohe Stimmziffer erreicht hbat. 
Allerdings ſind dann dieſe Stimmen bei der Reichstags⸗ 
wahl ganz bedeutend zurückgegangen, nachdem dort 
General Ludendorff geſprochen hatte. Eine äbn⸗ 
liche Wirkung iſt überall da eingetreten. wo General 
Lirdendorff geſprochen hatte. Man veraleiche Roſenheim, 
wo Ludendorff zwei Tage vor der Wahl geſprochen hat. 
In Roſenheim hat die Völkiſche Partei bei der Reichstags⸗ 
wahl bedeutend abgenommen. Man kann nur wüunſchen, 
daß Ludendorff an recht vielen Orten ſeine Weisheit zum 
beſten gibt. Auch in Würzburg, wo Ludendorff ſchon 
früber war, hat die Völkiſche Partei ſchlecht abgeſchnitten. 
Faſt überall. wo Ludendorff war. hatten die Völkiſchen 
Verluſte. Nach der Roſenbeimer Veriammluna äußerten 
ſich verſchiedene Verſammlungsteilnehmer: „Was fällt 
denn dem ein, der kommandiert ja, als wennu 

wir feine „Putzer“ wären.“ 

Das Hakenkreuz — ein jüdiſcher Zierat. 
Die deutſchvölkiſchen haben mit ihren Sumbolen ausge⸗ 

ſuchtes Pech. Sie ſchrien ſich beiſer: „Nieder mit der 
Judenfahne!“ Da wieſen Kenner des füdiſchen Altertums. 
nach, daß es nur eine Indenſfahne aibt, die ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote, das Banner des Stammes Levi. Dagegen bat 
Schwarz⸗rot⸗aold mit den Juden nicht das gerinaſte zu. 
tun. Die Burſchenſchaften, Sindenkenverbindungen, die 
keine Jnden mehr aufnahmen, wandte ſich ſchon 1871 an 
den Chriſtengott mit ihrem Lied: 

Das Band ſchlinat ſich wieder, 
Iſt ichmarz, rot und gold 
Und unſer Bund. ihr Brüder, 
Der Himmel ſei ihm hold. 

Aber die Dentſchvölkiſchen müßen wohl eine beiondere 
Vorliebe für füdiſche Kultur und Sitte baben, denn neben 
der Stammesfahne der Leviten bevorzugen ſie das Haken⸗ 
krenz. Unter Leitung des däniſchen Gelehrten Gunnar 
Sommerfeld begaben ſich neulich mehrere Foricher nach 
Paläſtina. Unter anderem nahmen die Herren ſich vor, die 
einsigen bedeutenderen erhaltenen Reſte füdiſcher Snna⸗ 

angen aus dem Alterinm zu beſiichtigen und in allen 
Einzelheiten-zu unterſuchen. Dieſe Ruinen befinden ſich in 
der im „Neuen Teitament“ ſo viel beſprochenen Landſchaft 
Galilän und ſtammen aus der Zeit vor Chriſti Geburt. 
An einem dieſer Bethäufer im bibliſchen Orte Kapernaum 
fand die Erredition einen. der als Bandmotiv vier Haken⸗ 
kren-e aufweiſt. 

Die Deutſchvölkiſchen wollen alſo die Reichskahne in die 
Indenfahne, das chriſtliche Kreuz in das Indenkreuz ver⸗ 

wandeln. 

Goſchen geitorben. Sir Edward Goſchen, der engliſche 
Botſchafter in Berlin war., als der Krieg ausbrach. und 
Betbmann⸗Hollwega am 4. Auauſt 1914 die britiiche Kriegs⸗ 
erklärung übergab, iſt am Mittwoch in Berlin geſtorben. 

(Soichen erzählte über den dramatiſchen Abichied vom 
Meichskanzler. daß Bethmann zugegeben habe. daß mit der 

ensliſchen Kriesserkläruna ſeine ganse Volitik zuſammen⸗ 
cebrochen ſei. ie Einzelheiten des Äbichiedes ſchilderten 
Bethmann und (oſchen verſchieden. Sicher iſt. das beide 
Männer. die für einander etwas übria batten, bei dem 

inanderaeben tief erichüttert waren. 
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Tinpe wur Kringsd:r. Krurtp fislz er 

3 

modernen Kriege keine Sieger, ſondern nur Beñegte geben 

Werde. Doch er ichloß ſeine Ausführungen mit den Worten: 

Sollte es aber zum Aeußerſten kommen. dann werden wir 

vaterlandslofen Geſellen unferen Mann zu ſtellen wiffſen. 

wenn uns das Vaterland auch als Stieikinder behandelt bat.“ 

An mübelcfer Fabrt eilte er nach Berlin zur enticheidenden 

Reichstaasfisung am 1. Auauit. In der feiten UKeberzengung 

Daß üch Deutfcßkand in der Verteidigung bekinde. war ;er einer 

der wärteten Befürworter der Kreditbewilliaung. Und 

feiner Hebersengung brachte er auch das verjönliche Opjer: 

er mekdete ſich freiwillia jur Frent. Als vierzigiähriger 

Sandfturmmamn reihte ſich der Volksvertreter al? Gemei⸗ 

ner“ unter die „Gereinen“ des Erſasbataillons. Denn un⸗ 

Ssefördert datte er ⸗U Jabre zuvor ſein Einjiährigenfabr ab⸗ 

gedient. II1L io mebr verzichtete ex jest auf aile angebotenen 

Ebargen und Erleichterungen. Aber nichts konnte ihn ab⸗ 

balten, verisnlich feinen Mann au ſtellen. Einer von uns 

Müß mit Faber gewefen fein. wo die Kundamente zum neuen 

Dentſchland gelegt Surden“, ſchrieh er dame an Südeknte. 

Er war feſt darsn übe Sr, daß ein beßeres 
die Kolge dieres Krieges ſein würde. Er mollte zurückkebr 

EEt am Inneranfbarr des Reiches nach dem Kriege mitzu⸗ 

wWirken. Das mar ihm. das war der Partei und dem dens⸗ 

ſchen Bolke richt vergönnt. Nach kurzer Ausbildung zca 

eui 31. Auguit 1911 mit ſeinem Bataillon unter der un⸗ 

Eenren Xureilnabme der ganzen Bevölkerung Mannbe 

ißs Feld. Xus derm Btiwak an der Lothringer Grenze kerr 

ßein letzres Sesbenszeichen. Im erftten efecht, das die Er⸗ 

fſaruanufchaft irt Megiment I12 mirmachte. fiel er alẽé rechter 

Sen Lonrpagnie im Sturmangriäk. Efs 

Soeztaldemokrat. er der vaterlandslofen Gefefen, wosn 

Ees die Renkkürnären auch beute wieder ftempeln mollen. 
eiämer der beute Lrppelt viel geläſterten Zuden war als 

einziger aus den Keihen der Volks⸗ 
tages gefallen. Ein Welfe teilte jvter 

er ahs den Parteien. die vor dem 
2 tebe allein für ſiih gerachtet batten 

Ezab die feit Kaßren wiederum fedem, der nicht zur Reakrion 

ſchwürk, Lie Daterlenesliabe akiprechen, ißt auf dem rn 
ähmer ßoe vrel Eeftungenen Felde der Ehre gefallen wie unfer 

SKeunt 

   

   

    

      

    

  

   

  

   

  

   

  

   erter nund Fetuabe 

SEDmeg 

Zebrr Jahre hat es gebeuert, bis die erſtert Lnzeichen iich 
mrürder anfündtger., daß eine Veritändigung zwifchen dem 

ß Ser mind Neurichen Volke Möglics iſt, daß eines der 

Itekse. fär die Suämtig Fraut vor dem Kuzege mit feinem 

Kanfemn Kewereifer einrgetreten iſt, in abfebbarer Zeit doch 
nuch Lermirklichrng fiude: Sein Andenken kaun die dent⸗ 
ie Sozialiemukratie nicht beßer ehren, als daß mir in 
kermem Sürre at der Serfändicung der Bölker nd daurtt 

Ker Heilrug der Sumden des Krirges, der im dahkr⸗ 
E=r. HEHHHπ π-πεε. 
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      Dansxiger Dachricnden 

Die Danziger Polen gegen den Boykott 
Danzigs. 

Auf einer Sitzung der vpolniſchen nationalen Arbeiter⸗ 
ſchaft in Danzig hielt der Führer der polniſchen Gruppe 
imt Danziger Volkstag Moczynski eine Rede, in der er 
die Politik der Danziger Polen verteidigte, die gegen die 
Boykottpolitik verſchiedener Warſchauer Heißſporne iſt. 
Eine ſolche Politik käme der Verszichtleiſtung auf die polni⸗ 
ſchen Rechte in Danzig gleich. Beſonders intereſfant iſt, 
daß der Redner die Sozialiſten und das Zentrum als die 
gefährlichſte Feinde für die Danziger Polen bezeichnete. 
Das dürfte wohl hauptſächlich auf die ſehr deutliche Abſage 
des Abg. Gen. Rahn in einer der letzten Volkstags⸗ 
ſitzungen zurückzuführen ſein, der die Möglichkeit einer 
Regierungsbildung mit den Polen zuſammen ſcharf ab⸗ 
lehnte. Die Verſammlung der Nationalen Arbeiterpartei 
ſprach der polniſchen Gruppe im Danziger Volkstag mit 
allen gegen eine Stimme das Vertrauen aus. 

  

Deutſchnationale Sabotage im Wohnungsbau. 
Es iſt bauptſächlich ſchuld der Deutſchnationalen, daß 

ſtaatlicherſeits in dieſem Jahre mit der Durchführung 
eines großzügigen Bauprogramms noch nicht begonnen 
worden iſt. Die Wohnungsſuchenden mögen ſich dafür bei 
bieier Partei bedanken. Daß die Deutſchnationalen auch die 
private Bautätigkeit lähmen, zeigt folgender Vorfall, 
der aus Bohnſack berichtet wird: 

Bereits im Jahre 1921 ſollte die Durchführuna eines 
VBauprogramms in Angriff genommen werden. Etwa 
20 Bauparzellen am Waldrande waren ſchon abgemeifen 
und ſollten an Bauluſtige verkauft werden. Aus dieſem 
Plan iſt nichts geworden. weil wie man in Bohnſack ver⸗ 
mutet, eine in dieſem Ort unrühmlich bekannte, einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeit das Ganze hintertrieben hat. 

Nun erſchien anfangs dieſes Jahres durch öffentlichen 
Anjſchlag eine Bekanntmachung der Oberförſterei Steegen, 
wonach Kaufluſtige zum Kauf von Banvarzellen im Walde 
von B. aufgefordert wurden. Eine Reihe Einheimiſcher 
meldete ſich wie auch verſchiedene Auswärtige, die am 
Orte bauen wollten. Letztere waren bereit, ſich zu ver⸗ 
pflichten, in jedem von ihnen zu erbauenden Hauſe zu⸗ 
aleich auch eine Mietswohnung einzurichten. Seit einem 
Vierteljahr warten alle Intereſſenten auf eine befriedi⸗ 
gende Antwort. Weder die Oberförſterei noch die von 
Staatsrat Nicolei geleitete übergeordnete Stelle konnte 
eine klare Auskunft geben. Durch dieſe lange Warteseit 
iſt naturgemäß eine ſtarke Erregung in Bohnſack hinein⸗ 
getraaen worden, um ſo mehr, als man ſich nicht die 
Gründe für das lange Hinhalten zu erklären wußte. 

Jetzt ſcheint Licht in die Angelegenheit zu kammen. Der 
bekannte deutſchnationale Abgeordnete und ſachverſtändine 
Vertreter der Fiſcher, Pfarrer Böhm aus Bobnjiack. hat ſich 
ſelbſt vor Zeugen gerühmt, die genlaute Bautätigkeit ver⸗ 
hindert zu haben und zwar hanptſächlich aus dem Grunde, 
weil dadurch das Schönheitsbild (») von B. Heeinträ⸗h 

    

   
würde. Man könne ja in Vogelſang oder Pröber⸗ 
nan bauen. Herr Böhm bat dann noch eine Reihe anderer 

   

  

Gründe aufgeführt, die ebenſowenia überseugend wirken 
können wie der erſte. In wiefern die Errichtuug von 
Wohnhbäuſern dem Schönbeitsbild von Bohnſack abträglich 
ſein ſoll, iſt wohl mit Ausnahme von Herrn B 
Einſichtigen und Kenner dieſes Ortes eit 
Vielleicht erſcheint Herrn Böhm das Bild einer obda, 
loſen Kamilie im Chanfeegraben angeuchmer als der An⸗ 
blick eines neuen Hauſes. 

Wenn die Bebauntung des Herrn B., er bätte durch 
ſeinen Einfluß den Wobnnnasban in Bohnſack nerhindert. 
nicht als eitle Prahlerei angeſeßen werden foll. ſo erneßen 
ſich einige Fracgen, deren Beuutmortunga im öffenslichcn 
Intereiße dringend geboten ericheint. 

1. Die Obersäriterei Steegen und das ihr ühß— 
Dezernat für Domänen un hahßen 
Hanfluſttoen einen en⸗ g ickt aehen käün⸗ 
Welche Bebörde iſt alſo hierfür zuſtändigs 

2. Aus welchen Gründen ist die angekündfate Rera-hnna 
von Bauvarzellen bisher ver⸗öaert und damit auc die 
Mfjalirait dea Wohnnnasaucvna intertrnden worden? 

3. Welche Rolle ſpielt Herr Pfarrer Vöhm in dieſer An⸗ 

  

         

  

  

     

         

  

   
   

     
   

   

    

    

   

  

gelecenbeit? 
Es iſt ſchlecht denkhar, daß ſich eine ihrer Beront⸗ 

wortlichfeit bewußte Bebörde das Hauntaraument von 
Herrn Bößm au eioen gemacht Wohnungselend 
auf dem Lande, insbefondere * iir durchbaus             

  iſt naßern ver⸗ 
auf Befettigauna 

micht geringer als in der t. G 
brecherßſch. Beitrehungen zu bindern. die 

Elends ftinsielen. 
Wohnunasproblem wird 

     
Sirkitnfticen Ge⸗ 

i Und weil 
· Vevs 

r Krheiterichaft., durch die 
25. Mat der Gzemeindenertretung eine Zu⸗ 

kſammenſekung zu geben daß ſie auch ihre Antereßen wirk⸗ 
ſam vertreten kann. Deutfchnationale von der Art 
des Herrn Böhm ſind hieren nicht imſtande. Uesrigens 

   
       
    

  

    

      

  

ſei milgeteilt, daß Herr Böhm als Kandidat für die Ge⸗ 
mceindevertretuna nufseſtellt iſt aber nicht — und das 
das Kurioje — auf der unter den 4 Wahlvorſchlägen ei 
gereichten Fiſcherliſte, ſondern einer ſogenannten bürge 
lichen Liſte. Die Arbeiterſchaft von Bohnſack wird ſich durch 
dieſe Spekulation auf die Dummheit der Wähler ſich nicht 
beirren laſſen. 

Es iſt anzunehmen, daß ſolche politiſche Schiebungen 
vor den Wahlen auch in anderen Gemeinden wiederholt 
werden. Darum ergeht unſere Mahnung an die geſamte 
arbeitende Wählerſchaft. 

Laßt euch nicht durch Mätzchen blenden! 
Wählt Vertreter, der arbeitenden Bevölkerung in die 

Gemeindevertretung! ů 
Wählt am 25. Mai überall die Liſten 

der Bereinigten Sozialdemokratiſchen Partei. 

EEEFIAEEAEEEEE 

Die Frauenſtimmen entſcheiden die Wahl. 
Bei den letzten Gemeindewahlen in Preußen haben häufig 

die Frauenſtimmen den Ausſchlag zu Gunſten der bürger⸗ 
lichen Parteien gegeben. Sie erlagen den Einflüſterungen 
der bürgerlichen Ortsgrößen. 

Parteigenoſſinnen, ſeid ihr euch der Bedentung der mor⸗ 
gigen Gemeindewahlen für die arbeitenden Frauen bewußt? 
Agitiert noch in der letzten Stunde für die Liſte der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei. 

Arbeiterinnen! Benntzt die wenigen Sanden zur Auf⸗ 
klärung jener, die noch der Aufmunterung bedürfen. Macht 
ihnen die grobe Bedeutung der Wahl klar und erſucht ſie, 
zur Wahl zu gehen. Sagt 45 den Frauen und Mädchen, die 
in der Fabrik, im Kontor, im Laben oder als Dienſtmüdchen 
ihr Geld verdienen, daß ſie ſich ſelbſt ſchädigen, wenn ſie zu 
Hauſe bleiben bei der Wahl oder den bürgerlichen Parteien 
ihre Stimme geben. 

Die Sozialdemokratie war die einzige Partei, dic für die 
politiſche und wirtſchaftliche Gleichberechtigung der Frau ein⸗ 
trat, während alle bürgerlichen Parteien gegen die Franen⸗ 
rechte waren. 

    
   

  

Die Partei der Frauen 
iſt bei der morgigen Wahl allein die 

Sozialdemohratie! 

Landwirtſchaftliche Verſicherung. Durch den anhalten⸗ 
den Winter iſt ein Teil der Winterjaaten im Freiſtaat ver⸗ 
uichtet worden. Auch das Hochwaſſer hat einige Schäden 
angerichtet. Aus dieſem Aulaß erhebt der Danziger Land⸗ 
bund den Anſpruch, der Staat ſollte hilfreich eingreifen. 
Das landwirtſchaftliche Gewerbe iſt ein ſolches, das mit 
Verlnſten rechnen muß, die ſich aus der Witterung ergibt. 
In Danzig kommt noch die Hochwafſergeſahr hinzu. Wenn 
in dieſer Beziehuna einmal wieder ein großes Unglück ein⸗ 
tritt, dann iſt der Staat beim allerbeſten Willen nicht in 
der Lage, den Landwirten zu helfen, weil die Zahl der 
Helfenden viel zu klein und ihre wirtſchaftliche Kraft viel 
zu gering iſt. Die dann entſtehende Not iſt außergewöhn⸗ 

      

lich und erfordert. ihr ſchon fetzt vorbeugend ins Auge zu 
ſeben. Früher konnte der ganze preußiſche Staat helfend 
eingreifen, was jetzt fortſällt. Die Republik Polen und 
der Völkerbund würden wobl kaum Veranlaſſung finden. 
unterſtützend einzugreifen. Hier ſollte der Gedanke des 
Vorausſparens und der Verücherung im aroßen Maßſtabe 
zur Anwendung gebracht werden. Die geſamte Landwirt⸗ 
ichaft der Niederung bezw. des Freiſtagtes müßte zu einer 
Zwangsverücherunga zuſammen geſchloffen werden. Es iſt 
beſſer, ſich rechtzeitig und freiwillia mit einer verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Zwangsſparzahlung zu belaſten. als im 

Falle der Not betteln zu müſſen. 

Der Verband der Srarkaſſen⸗, Bank⸗ und ähnlicher Glän⸗ 
biger lädt wiederum zu einer am Montag, den 26. Mai, im 
Gewerkvereins⸗Ho Hintergaße, ſtattfindenden öffentlichen 
Verfjammluna ein der üßher Aufmwartung und Mohnunas⸗ 
banabaabe geinproch wird. Auf die Anzeige in der 
*.. ......— *— nicien 

Das Vertrauen des Vaters mißbraucht. Der Bäcker 
K. B. in Zoppot verübte in Zoppot drei Diebſtähle. einen 
vermittelſt Einbruch. Einem Regierungsrat ſtahl er beim 
Uma⸗na cinen Damenpelz. In einem anderen Falle ent⸗ 
wendete er ſeinem Vater einen Schlüßel. den er als Por⸗ 
tier hatte, um bei einem Laufmann einzudringen und ihm 
Lerrenkleidunasſtücke zu ſteblen. Bei dieſem Diebſtaht 
wirkten noch jwei andere Perſonen mit, die bereits beſtraft 
i Die Bernfungsſtrafkammer verurteilte ihn än einem 
Jebr Gefänanis. 

Geſchäftsſchwindel. Der Kaufmann P. . in Danzig 
beſuchte Bäcker. Fleiſcher und Kaufleute und ersählte ibnen, 
daß er für Schifie Lebensmittel zu liefern babe. Er wolle 
die Befuchten zur Lieſerung heranzieben. Um die Ansfuhr⸗ 
bewilliaungen zu erbalten. brauche er Vorſchüſſe. Und dieſe 
Vorſchüße ließ er ſch von den Betreffenoen zahlen. Für 

    

  

  

         

   

  

   

    

ihn war damit das Geſchäft erledigt. Alles übrige war 
Schwindel. Das Geld behielt er für ſich und ließ ſich nicht 
mehr ſehen. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen 
fortgeſetzten Betruges zu fünf Monaten Gejänanis. 

Hundefänger. 
Am 18. März d. Is. war in der Baumbach⸗AUee 

in Laugfuhr von dem Hundefünger ein Hund einge⸗ 
fangen worden, der eine Stenermarke trug. Trotzdem ver⸗ 
langte der begleitende Polizeibeamte von dem Hunde⸗ 
beſitzer ein Löſegeld von 4 Gulden. Zwiſchen den beiden 
entſtand desbalb ein Wortwechſel. In der Bahnhofſtraße 
ſind ebenſalls Hunde eingefangen morden: es wird be⸗ 
hauptet, daß ſogar 5 Gulden Auslöſung verlangt worden 
ſind. Volkstagsabgeordueter Gen. Gebauer war Zeuge 
des erſten Vorfalles und da ihvr wiederholt Beſchwerde 
wegen Amtsüberſchreitung von Polizeibeamten vorgetra⸗ 
gen worden waren, veranlaßte er eine Beſchwerde an den 
Senat. Acht Wochen ſind inzwiſchen verfloſſen, eine Ant⸗ 
wort iit jedoch nicht erfolat. Aber nach dem altbekannten 
Verfabhren, hat man den Spleß umgedreht und eine An⸗ 
klage gegen den Beſitzer des fraglichen Tieres erhoben. Er 
ſoll ſich der Körperverletzung und der Beleidignnug ſchuldig 
gemacht haben. Während der Hundefänger und der Polizei⸗ 
beamte vor Gericht unter Eid behanpteten, daß dieſe De⸗ 
likte begangen worden ſind, und noch beſtritten, 14 Gulden 
Anslöſegeld verlangt zu haben, ſagten 4 Zeugen cidlich 
das Gegenteil aus. Das Gericht kam dennoch zu einer Ver⸗ 
urteilung. Der Hundebeſitzer wurde zu 50 Gulden Geld⸗ 
ſtraſe verurteilt. Gegen dieſes unhaltbare Urteil iſt be⸗ 
reits Berufung eingelegt worden. 

Der Senat hat hier die alte Methode angewandt, die 
eisentlichen Angeklagten, das ſind hier der Polizeibeamte 
Hfb der Hundefänger, zu Anklägern zu machen, damit ſie 
als Zeugen vereidigt werden köunen. Auf dieſe Weiſe 
verſucht er dann, Geſetzwidrigkeiten von Polizeibeamten 
aus dem Wege zu ränmen, anſtatt mit dem eiſernen Beſen 
einmal auszufegen und die Bevölkerung vor Ueberariffen 
von Polizeibenmten zu ſchlitzen. 

  

Zoppot. Höchſtpreisüberſchreitungen. Durch 
rechtskräſtiges Urteil des Schöfſengerichts Zovvot wurde 
wegen Höchſtpreisüberſchreitung der Kaufmann Willi Roe⸗ 
der in Zoppot. Gerichtsſtr. 10, mit 400 Gulden Geldſtrake 
beſtraft. — Die Meiereiinhaberin Marie Weidemann, Fran⸗ 
ziusſtraße 18, iſt wegen des gleichen Vergehens zu 500 Gul⸗ 
den Geldſtrafe rechtskräftig verurteilt worden. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Die Firma Rofenbaum gibt im heutigen Inſeratenteil 

ů timer“ erneut bekannt, daß ſich die Ge⸗ 
‚ 126 befinden. 

rren-Malbscube 145 
schwarz Rindbox. schöne breite 6 
Form. Riemenschnürung- 
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Chuhw/rert. 

Zoppot 
Seestraßhe 37 

13⁰89 

Das Naus fur Qudlitöts-S 
Danzig 2: Langtuhr :: 

Langgasse 10 Hauptstraße 117 
Wollwebergasse 2-3 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 23. 5. 24 

1 Dollar: 5,75 Danziger Gulden. 
1 Zloty 1,11 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1,38 Gulden. 
Verlin, 23. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,3 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 23. Mai (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kq. Weizen 12.00— 12.50. Roggen 
8,.60, — 8,75 Gerſte 8.90. —- 9,75 Hafer 8,90— 9,00. 

  
  

  

Berantwortlich: für Politik Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Franz Adomat, 
ſfür Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzia.“ 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
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Danzigs Hafenverkehr. 
Die Zahl der eingelaukenen Schiffe betrng in der letzten 

Woche 76. Darunter befand ſich der D. Delaware, der än 

dem von der Firma Bergenske Baltic Transports Ltd. 

Danzig eingerichteten regelmäßigen Verkehr zwiſchen 

den Golfhäfen und Danzig zum erſtenmal eine größere 
Menge Baumwolle für die Lodzer Induſtrie brachte. Der 
Flaage nach waren von den eingelaufenen Schiffen 14 Dänen 
(2 Segler), 6 Danziger, 30 Deutſche (1 Schlepper, 1 Leichter, 
1 Segler), 5 Engländer. 1 Franzoſe, 1 Solländer, 1 Memeler, 
1Norweger, 1 Pole (Segler), 4 Schweden. Die Ladung be⸗ 
ſtand bei 14 aus Stückgut, bei 3 aus Zement, bei 2 aus 
friſchen Fiſchen, bei 2 aus leeren Fäſſern, bei 1 aus Phos⸗ 
phat, Baumwolle, bei 1 aus Steinen, bei 1 ans Kohlen, bei 
1 aus Schleifſteinen, bei 1 aus Sand. Paffagierdampfer 
waren 5, Paſfagiere und Stückgut batten 6 an Bord. Leer 
Uefen Schiffe ein. Aus Scenot mußte ein Schiff den 
Hafen auffuchen. 

Von den 91 ausgelaufenen Schiffen waren 1 Amerikaner, 
17 Dünen, 10 Da T, 44 Deutſche, 4 Engländer, 1 Finne, 
9 Franzoſen. 2 H der, 5 Norweger, 7 Schweden. Holz 
hatten 24 geladen, Hulz und Stückgut 9, Holz und Soda 1, 
Getreide 11, ſonjt beſtand die Ladung bei 2 Schiffen aus 
Holz und Getreide, bei 1 aus Petroleum, bei 3 aus Kar⸗ 
toffeln, bei 3 aus Sprit, bei 1 aus Melaſſe. Leer mußten 
11 Schiffe den Hafen verlaßen, Pafagierdampfer waren 5, 
Paſtagiere und Stückgut hatten 6 an Bord. 

Die Geſamtzahl der Paſſagiere betrug im Eingang 1437. 
im Ansgang 1221. Auf die einzelnen Häfen verteilen ſich die 
Geſamtziffern wie folat: Es famen von und aingen nach 
Zoppot 106 (10), Polen 108 (1U3), Memel 16 ich, Libau 55 (19), 
Swinemünde 1419 (131], Kopenbagen 16 (23/, Hamburg 1 (0)5, 
London 36 (2], Hull 0 (S82s,‚ Dünkirchen 0 1869). 

    

      

  

    

    

  

   Vorſicht! Auto! Der Arzt Dr. B. batte ſich vor dem Schöf⸗ 
jengericht wegen fahrläſſiger Körperverlesung zu veranr⸗ 
worten. Er fuhr abends mit ſeinem erlruchteten Auto auf 
der Chauſſee nach Zeppot und überjuhr dabei einen Siiähri⸗ 
gen Mann, der einen Schlüfelbeinbruch und Rippenbrüche 
davonirng. Der Ueber ne war ſchwerbörig und daderrch 
unficher geworden, daß uch An:es begcgneien. Dr. B. inbr 
in müßigem Temuo und die Straße war vor ihm frei. AIs 
er ploßlich vor dem Gefährt einen Mann auftauchen jah, 
war der Zuſammenſtoß auch bereiis erfolgi. Das Gericht 
konme dem Autofaßrer in dieſem Falle feine Schuld geben 
und erkannte auf Freüiprechung. 

  

    

  

   
ů lbing. Ein tödlicher Antomobilunfall er⸗ 
ü cignete ſich auf dem Inneren Müblendamm. bei dem der 
ů Srinſctzer Letiau aus Vangris⸗Krlonie derart 

letzt wurde, daß cr auf d 
kam in langſamen Temro vom Frirdrich⸗-BSilhelm⸗Plaß 

ber aunf den Müblendamm arfahren. Aus der Sojpiial⸗ 
ſtraße kamen hiniereinander zwei Mädchen mer über den 
Müblendamm gclaufen. Söhrend das erüit Mädchen vor 
dem Anto vorbeikem, Hefürchteie der Kruftwegenfübrer Las 
zweile Mädthen zn üperfahren nuad ‚nbr. LSa er nicht nach 
rechts ausbienen kennte. in die frri ſch Se Vfcffer⸗ 
ſtraße, mo geaenwärtig Lflaücrarbei hrt crücn. 
Das Auin ſudr an 
jaßie den beim Vflatte. 
Und ſchlenderir ihn in d 
Mattbiaz, dic zn Bruch aing. Le: 
Lindern. exlizt einen Schaädelbrn. 
Tod zur Foſae bame. 

Moricnwerder. Verbranni. Sseil das Feuer 
rs nicht richrig breunen wolltr. grß die 
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Aufbeſſerung der Koſt. freie geiſtige Betätigung, Halten von 
Zeitungen und Büchern ohne Unterſchied der politiſchen 
Richtung, ordnungsmäßige Regelung des Einkaufs, Er⸗ 
böhung des Arbeitsverdienſtes wie vor dem Kriege, An⸗ 
ſchaffung von Toilettegegenſtänden vom Ueberſchuß des 
Verdienſtes, Raucherlaubnis und freie Bewegung in der 
Freiüunde. 

Ragnit. Opfer der Arbeit. Als der Elektriker 
Jojephb auf der Zellſtoff⸗Fabrik eine Stromleitung unvor⸗ 
ſichtigerweiſe berührte. wurde er auf der Stelle getötet. 

Allenſtein. Erſchoſſen hat ſich der Banklehrling 
Dombromwsfi. D., 18 Jahre alt. war ſeit einem balben 
Kahre bei der Stadt⸗ und Kreisbank beſchäktiat. Es foll 
jich um Unterichlagungen ceines bei derſelben Bank be⸗ 
ſchäftiaten Bankangeſtellten handeln, bei denen der Dom⸗ 
bromski beteiligt ſein ſoll. 

Labian. Von einer Kreusotter gebißen wurde 
dieſer Tage die 18jährige Margarete Schade aus Stellienen. 
Die Füße mit ſogenannten Klumpen bekleidet, hatte ſie auf 
eine Krenzokter geireten, die ihr den giftigen Bin auf den 
Jußrücken beibrachte. Die Verleste wurde ins Krankenhaus 
gebracht, es nent zu bofien, daß das junge Mädchen mit dem 
Leben davonkommen wird. 
Stettin. Ein tködlicher uUunglücksfall. Auf dem 

vielbeſprochenen Schiſfe „Pan““, das vor den Sieitiner Oel⸗ 
werken in Züchow zur Entladung ſteht. ereignete ſch am 
Mittmoch ein ſchwerer Unglücksfall. Der 2 Jabre alte 
Schloßer Mar Hartwig. der beim Lsichen beichäftigt war, 
wollte den am oberen Teil des Krans hängengebliebenen 
Taubaken löien. Als er ſich dann am Tau kberabließ. muß er 
vom Schwindel ergriffen worden jein. Er Kürzte aus be⸗ 
trächtlicher Höhe auis Deck und fiel von dort in den Lad 
tkeunen Im Krankenhanſe trat alsbald der Tod des Ver⸗ 
lesten »in. 

  

     

  

Schwere Solkenbrüche ünd Gewitter ſuchten die Gegend 
lich des Gebirgszuges Hun bei Halberünôt beim. Di 

reißenden Flnten riffſen Mauern um. rißen das Piaiter 
anf, führien Bieß und Inreniar mit ſich. Die Saaten ſind 
ieilweiſe vernichtet. Im Torjſe Strößeck ſteht das Baſſer 
zäwei Meier hoch. Menichenleben fins nicht zu beklagen. 

Der Sachbichaden iſt fehr arob. 
Aus der Unicrinchnngsbaft entlaſſen. Die unter der An⸗ 

ichuldi⸗ g des vierfuchen Giftmordes in Berlin in Unter⸗ 
juchnngsbair genammene frühere Kranfenichweiter, Fran 
Biichur. wurde genern ans der Unterſuchungshait entlaſten. 
nachdem der BerichtsBof bei ihr einen rölligen körperlichen 
und feeliichen Zuſammenbruch feitgenell batte. Die Vor⸗ 
umecriuchung gegen ‚e wird weifergeführr. 

In einer brennenden Schenne nmaefommen. Ein ſchreck⸗ 
liches Brandunglück bat ſich in den fräten Abendſiunden des 
Mittwocs in dem Derie Stechom bei NRasbenom in einer 
an der Cbauſſee febenden und mir Stros angefüllten 
Scheune des Aitteranrsbeüiters v. Bredor-Stechom zuge⸗ 
tagen. ehs HandwerfsFnrichen ſollten in der Schenur 
nächtiarn. Als fie brim Einheigen über das Strah kletter⸗ 

elen Hrei in ein Loch. Einer konnte ſich wieder hber⸗ 
beiten, die beiden anderen ßanden aber nicht bera 

Daranfbin muß nun ciner von ibnen ein Streichhulz anne⸗ 
zündei baben. um zu ſeben. mo fie ſich Pefanden. Dabei ſing 
Les Strah Fener, und sie ganse Scheune brunnte nieder. 
Die beiden Handmerfsbrrichen nd verbrannr, die Leichen 
murden Fulbverfrült anfaciunden. Um welche Perianen es 
nch Eandelt. kranze Der noch nicht ßeſterrtellt werden, da 
Sie pier Handmertfs 
Flütßfeten. Zrei 
werden. Bind derr IInieriuchang. 
Sugrführt worden 

Veraichicte Banrablätt. Ans dem Reichenbucher Gebiet 
8 rn lanfem jegt exrnh Sie Nachrichten Eber 

Sangene- MEerer gig. Sie erfennen L 
der ichlimrahrr Unmette 

Memnichengedenker fu 
en. Ann Eümtken heintgeſircht 

enbach ünD Hfer Wieder die Talgegerd 
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ei Stunden maebenre Serie. Die Efstrüicke Hatten die 
Subßtse r½ Hafelnüäßen mnd Tartbencterß nird zeräärten in 
Aimmtem die geiamerg, 2 FScfter Entmäcklung ſtebende 
Nermeelärtr. Sie TruEmeffener Prafelten KSie Stsgücke f 
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Seuns Lit Eisnaafßen ig ehmer Hehs ran ergen Wiertelmeter. 
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Scuerem mar mach ulfrhEem. die Bigtem warem taral ver⸗ 

    

V. S. P. Zoppot. Das Wahlbureau befindet 

Jura⸗Sozialiſten⸗Gruppe. 

nichtet, Tauſende von Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. 
Namentlich ſchwer iſt der Schaden in den Gärtnereien, die 
derart demoliert ſind, daß die Betroffenen um ihre Exiſtenz 
gekommen ſind. 

Vor Freude geſtorben. In ſeinem Büreau in Braita 
ſtarb an übergroßer Freude der Schiffskröſus Emburikos, ein 
Engländer griechiſcher Abſtammung. Nach einer Funkmel⸗ 
dung erbielt Emburikos ein Telegramm aus London, in dem 
ihm mitgeteilt wurde, daß er an einer Schiffsladung einen 
Gewinn von einer Million Pfund gemacht habe. Emburikos 
hatte dieſe Nachricht nicht erwartet und wurde vor Freude 
vom Schlage gerührt. 

Weil ihm nicht geöffnet wurde. Der Packer Joſef H. aus 
dem Hauſe Wolliner Straße 13 in Neukölln verließ geſtern 
nachmittag gegen 5 Uhr nach einem Streit mit ſeiner Frau 
das Haus. Als er in der Nacht nach Hauſe kam, klingelte er. 
eine halbe Stunde an der Tür, doch wurde ihm nicht geöffnet. 
In ſeiner Verzweiflung zog er ſeinen Revolver und ſchoß 
ſich in die Stirn. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und nach 
dem Schauhaujfe gebracht. 

Razzia im Chinefenviertel Berlins. Im Berliner Cht⸗ 
neſenviertel, das ſich ſeit einigen Monaten in der Langen 
Straße und in der Markus⸗ und Krautſtraße aufgetan hat, 
gab es geſtern eine böſe UHeberraſchung. Seit geraumer Zeit 
liefen bei den Behörden zahlreiche Klagen darüber ein, daß 
Die in Berlin hauſierenden Chineſen das Publikum in gröbſter 

ſiſche Arbeit“ angepriejen werden, für unverhältnism⸗ 

hohe Preiſe verkaufen. 
daher, zuſammen mit dem Zollgrenzkommiſſariat eine Razzia 
im Chineſenviertel zu veranſtalten. 
unerwartet in die Wohnungen der Chineſen ein und beſchlag⸗ 
nahmten dort ſowohl die Waren, als auch die Geſchäftspa⸗ 
piere. 

ije täuſchen und wertloſe Geäenſtände, die als „echt chi    

    

Das Landesfinanzamt entſchloß ſ 

Die Beamten drangen 

Die Durchiuchung der Warenlager erforderte faſt 
einen ganzen Tag. Die Chineſen, etwa 500 an der Zahl, be⸗ 
zogen ihre Waren, Teeſervice, Schnitzereien aus Knochen und 
Elfenbein, ſowie den angeblich echt chineſiichen Tee, der ſich 
als die geringſte deutſche Teejorte entpuppte, in der Haupt⸗ 
jache von einer Berliner Firma. Die beſchlagnahmten Kiſten 
füllten allein einige Rollwagen an. Den geſamten Verdienſt 

Dinge näbere Auskunft zu erhalten. 

Anzeigen für den Verfammimng-kalender werden mur bis 9 Ubr tardens in 
der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus 6, geden Bargahlung entgegen genommen. 

Zellenpreis 15 Guldenpfennig. 

  

Gemeinſchaft arbeitender Jugend. Sonnabend, den 24. Mati, 
abends 7Uhr, im Staatl. Gumnaſium, Weidengaſſe 1: 
Erſte muſikaliſche Feier zum Beſten der Volkshochſchule 
Dreißigacker. Die älteren Genoßen werden um rege Be⸗ 

teiligung gebeten. 

   

   ſich am Sonntag 
im Bürgerheim. — Genoßen, welche zur Wahlarbeit noch 
micht eingeteilt ſind, wollen ſich dort melden. 

Arbeiter⸗Radiahrer⸗Verein „Vorwärts“ für den Freiſtaal 
Sonutag, den 25. Mai: Tour nach Marienburg 

Abfahrt 5 Uhr morgens. Päſſe beiorgen. 
Die Fahrwarte. 

Lanzia. 
über Neuteich. 

7060    

Axbeiter⸗Jugend Tanzia. Sonntiag, den 25. Mai: Tour zum 
Treifpunkt 6 Uhr morgens Langgarter Tor. 

pe. Sonntag. den 35. Mat: Tour 
Treffen 5 Uhr morgens auf dem Hen⸗ 

Quellberg. 

nach Straſchin. 
markt. 

VSPD. Volkstagsfraktion. Dienstag., den 27. Mai, abends 
7 U5: Süitzung im Volkstagsgebäude.    

DüB. Anferyrdentliche Generalverſammlung. Dienstag, 
„Mai, abends 6 Uhr, im Lokal von Steppuhn (Gar⸗ 
Erſcheinen aller Delegierten iſt dringend (1882 

1302 

den 
tenl. 
lich. Ausweis und Mitgliedsbuch mitbringen. 
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ichrieb, denn Ada, jie war ihm ja doch verloren, und dies 
noch ehe Ler Frühling ins Land kam. So unterſchrieb er 
iich denn „Inniglichit getreuer und ergebener“ und ging 
binab in die Küche ſein Abendbrot zu eſſen. Es war dunkel 
geworden und der Wind, der ſich am Nachmittage erhoben, 
batte fich almäblich zum Sturme geſteigert. Die Alte kam 
voll Unraße berein und ließ ſich an den Tiſch nieder, an 
dem Carlsfen allein bei einer Talgkerze ſaß. Die Mädchen 
arnaen ſchweigend. mit dem Anrichten beſchäktiat, zwiſchen 
Tiich und Herd ab und zu. 

„Möchte Carisston einen Schluck Branntwein heut 
Abend? fagte die Alte, „ich ſeh's ihm an, es wird ihm wohl 
Een.— 

„Ach ja, iſt einem ordentlich beiß dabek geworden, die 
Sachen allda an Bord zu ſchleppen.“ erwiderte Carlsjon. 

-Jetzt wird es dech wieder rubiger bier werden“ meinte 
S. »das Stundenglas“ zut holen „Aber 

Wie ſchrecklich der Bind jauſt! Und nach Ofen iſt er um⸗ 
geinrungert. Seiß der Himmel, wie die Burſchen heute 
Nacht urtt den Rexen zurechtfommen werben!“ 

„Id, da kaun ich nicht belfen. Hab das Setter nicht in 
nteiner Macht, fertigte ñe Caxlsion unfrennälich ab. „Die 
Rächte Soche aber., da wollt ich wobl. daß ſchönes Better 
märe. derrtt &e wilf ich mit den Fiſchen nach der Stadt bin⸗ 
ein. Eur enmal felßer mit dem Fifchkäufer zu reden.“ 

So — wirxklich. Bat Carlsion das vor?“ 
Ja. mtr ißt. die iungen Leute ersztelen nicht den rich⸗ 

ü ‚Er die Fiicde. und da muß doch etwas Laren 

   

    

  

Sie Frau tered 

      

Die Fram fpielie rrii den Fingern auf der Tiichplatte, 
mird Lachte Hei ſicß ekder. daß es ſich in der Studt wobl 

Härre als den Fiſchverkarrf handle. 
ſacze fie. Ha ſpricht Carlsſon bei der Gelegen⸗ 

Ghts auch Beim Eryfenor vor.“ 
„O ſa. Frrilich menr mir ſo viel Zeit bleibt. Sie baben 

oßmesfes einem Flaſchenkors bier veraerfen.“ 
„Kechrichafren kemrrotde Sente. kann mar nicht anders 

Saaem.. . Sit Carlson nicht einen gemiſchten Kaffee 
Lärer= 

-Bitte fchän. MRütter! — Ja. waren rare Sente. mnd 
kEcuErem fürfttacn Sommer auch wieder, fabe ich mir von 
Ada fergen laffer“ 

Mur ihut etre Bolluſt den Ramen auszufrrechen und 
Fcber ferne aππιε Exveri fürhlen zu laffen. Die Alte 
Empfand auch kähre Inferfigrität, den tiefen Adfand zwiſchen 
Puß und ihrr, und ihre Wangen wurden heiß, ihre Augen 
SEUEEEM 

(Wertheians ßolat; 

  

   

  

     

    

    

legien die Gäſte aus dem Oſten nicht etwa in Deutſchland an, 
ſondern er wurde, in fremde Valuten umgewechſelt, von Zeit 
zu Zeit durch Vertrauensleute nach China geſchafft. Das 
Landesfinanzamt hat deshalb faſt 400 Chineſen vorgeladen, 
um von den Ausländern über Steuererklärungen und andere 

Dersammlumes-Ainseiger 
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Der Streit um einen Pfiff. 
Von Bertold Auerbach. 

Der Zinugießer Huber war viel gewandert und glaubte 
ein großer Menſchenkenner öu ſein, aber das weibliche Herz 
ſtudiert man nicht ſo bald aus, und obgleich Huber bereits 
anſäffiger Meiſter war, ſo ſah er doch ſchon einige Monate 
nach der Hochzeit, das er in einem gewiſſen Bereich der 
Menſchenkenntnis noch Lehrfunge ſei, und die Art, wie er 
darauf kam, war luſtig und traurig in einem Stück. 

Unſer Meiſter war alſo verheiratet mit einem ebenſp 
fleißigen als aufgeweckten Weiblein; er arbeitete mit zwei 
Geſellen, hatte ein wohleingerichtetes Haus und daneben 
ein kleines Gemüſegärtchen mit einem großen Birnbaum, 
der trug ſogenannte Zweiputzerbirnen, bei deren Verſpei⸗ 
ſung man wie die Gans beim Trinken den Kopf hochhalten 
muß, damit kein überflüſſiger Saft herabläuft. 

Es war ſehr geicheit von der Mutter Hubers, daß ſie 
ihn juſt in der Mitte des Junt geboren hatte, nicht eben 
weii er ein Prins war und das ganze Volk in dieſer ge⸗ 
ſchickten Jahreszeit um ſo bequemer verehrungsvolle 
Kränze winden konnte, ſondern weil es eben anmutend iſt, 
an dem Tage, da man zuerſt in die Welt kam, auch froh 
binaus zu können in die freie Natur. Das hatte ſich die 
funge Frau Huber wohl zunutze gemacht. Am Moracn, er 
war ſonnenhell und friſch. ſtand unter dem Birnbaum ein 
kleines Tiſchchen mit weißem Linnen bedeckt, und darauf 
bei dem zinnernen Kaffesgeſchirr eine goldgeſtreifte Ge⸗ 
burtstagstaſfſe inmitten eines Kranzes von friſchen Roſen. 

Unſer Meiſter war kein Freund von vielen Worten, ab⸗ 
ſonderlic des Morgens. Er drückte ſeiner Frau tapfer die 
Hand für die ſchöne Ueberraſchung, und ſie verſtand, was 
das ſagen wollte. Er trank den Kaffee, wozu ſie ihm allen 
Rahm oben abſchöpfte, und tunkte den Butterzopf mit vie⸗ 
lem Behagen ein. Das war nach ſeiner Art die beſte Dank⸗ 
ſagung. Nach dem Kaffee zündete er ſich eine Pfeife an, 
und aus Rauch und Wolken tönte es wie eine Offenbarung 
aus ſeinem Munde: 

„Das haſt du brav gemacht, und ich gönne mir 's gern, 
noch eine halbe Stunde ſo müßig dazuſitzen, und wenn 's 
nicht wegen der Leute wäre, aus allen Nachbarfenſtern 
in unſern Garten hereinſchauen können, ich möchte dir den 
Roſenkranz da auf den Korf ſetzen. Der Himmel iſt ſo 
ſchön blau und die Luft ſo gut und die ganze Welt iſt gut, 
und du vor allem.“ 

Er bielt den Roſenkrans in der Hand, und die Frau 
faßte ihn an der andern Seite: es war wie ein Sinnbild 
der bellen Freude, die ſie ſo verband. 

Nach einer Weile ſagte Meiſtier Huber: „Und das haſt 
du auch ſo ſchön beſtellt. Horch, die Tafelmuſik: Wie der 
Fink auf dem Birnbaum über uns ſo ſchön pfeift.“ 

„Ein Fink? Ein Fink?“ ſagte die Frau;: „du haſt dich 
Rind.e oder verſprochen, des ißf eine Grasmücke und kein 
Fink. 

„Frau höre doch zu. du wirſt mich doch nicht lehren wol⸗ 
Eun E25 Vogelyfiff kennen? Hör doch! Jit das nicht der 
Fink?“ 

„Ich hör' gans aut und denilich, das iſt eine Grasmücke.“ 
„Wie kannſt du nur ſo widerſpenſtia ſein? Das hört ſa 

iedes Kind was das iſt!“ 
„Ja, ja. nun hör ich eben deutlich die Grasmücke.“ 
„Fraucle, gutes Frauele! Du verdirbſt mir den. ſchönen 

Morgen mit deinem Widerſpruch. So hör doch ordentlich 
zu. Nein, es iſt norbei: wenn man einen Vogelſang be⸗ 
ichreit, iſt er plötlich verſtummt. Guck. mit deiner lauten 
Widerrede bait du noch gar den Vogel verſcheucht. Siebſt 
du? Sieh ihn an, ſiehſt du jetzt nicht, daß es ein Fink iſt?“ 

„Meinetwegen, meinetwegen, ſei es was es wolle, mei⸗ 
netmegen ein Kuckuck!“ — 

„Du alaubſt alſo noch nicht. daß es ein Fink iſt?“ 
„Ia, meinetwegen, dir zu Gefallen, weil heut dein Ge⸗ 

burtstaa iſt. Sei nux ruhig.“ 
„Das nehm ich nicht an; ich will nichts geſchenkt, kein 

Wort und nichts. Siehſt du denn nicht ein, daß du dich 
geirrt baßt?“ 

„Ehrlich geſtanden, nein! 
recht geben.“ 

Ich laß mir nichts geben, was ich bab'; und wenn du 
jetzt nicht glaubſt. daß es ein Fink iſt, ſo zerſchmeiß ich da 
die Taße an dem Baum. Was itebſt du ſo ſtumm da? Was 
vreſſeſt du die Lippen übereinander? Was ſtehben dir die 
Augen voll Waßer? Verdien ich das? Kannſt du nicht 
beßer Einzicht annehmen? So red doch! Du redeſt nicht? 
Da!“ 

Und klirrend zerſchmetterte die ſchöne, 
Geburtstaastiaße am Baumſtamm. 

Die Schürze vor das Geficht haltend, gina Frau Huber 
nach dem Haufe zurück. Der Mann aber ſaß noch eine 
Beile, Zorneswolken paffend, da, arimmig auf die ganze 
Welt, auf ſeine Frau, und ganz heimlich auch wieder auf 
ſich. Er ging ganz verdroßen an ſeine Arbeit, und der 
Tag, der ſo ſchön begunnen batte, ward ihm zur Pein. Sei⸗ 
ner Frau vor den Angen der Nachbarn den Krana aufs 
Sanpt zu ſetzen hatte er ſich geichent; aber ſeinen Jähzorn 
auszulafſen und die ſchöne Stunde wie das Geſchent zu zer⸗ 
ichmettern, dazu hatte er kein Bedenken getragen. Aber 
ſo iſt die Leidenſchaft: ſie reißt mit fort und überfpringt 
alle Rückücht. 

Die Scherben ließen ſich nicht mehr zufammenkitten, aber 
oboleich Huber in ſich übrzeugt war, daß er recht gehabt 
und nur in ſeinem Jornesausbruch zu weit gegangen ſei. 
bemühte er ſich doch, das glückliche eheliche Einverſtändnis 
wiederherzuſtellen, und es gelang ihm. — 

Dieder iſt ein Jahr vorüber und wir ſehen das Ehe⸗ 
paar vor demjelben blanken Zinngeſchirr und unter dem⸗ 
jelben Birnbaum ſisen zur frößlichen Geburtstagsfeier: 
aber beute liegt kein Kranz von Rofen auf dem Tiiche, ein 
ſchöneres, lebendigeres Kennzeichen hält die beiden Ebe⸗ 
kercte verhunden. Die Frau hat ein rotwangiges Kind anf 
dem Arm. Der rahmbedeckte Laffee und der Butterzopf 
mundeten wiederum vortrefflich. und bei den erßten Zügen 
aus Der Pfeife ſagte der Nann: 
N „Denkſt du noch, Mutterle. was wir vorm Jaßbr für 
dorden geweſen find: Haben uns den ſchönen Tas ver⸗ 
urben wegen des Vygels 
Me Jagte die Frau, und du haſt mich immer zwingen 

wallen, ich full ſagen, es ſei ein Fink, und es iſt doch eine 
Grasmücke gewefen“ 
5 „Wentterte. was macht du für Sachen? Wie kannſ ön 
das, noch ſagens? rief Meiſter Huber, und die Zornesader 

will f- in Fit , ja. ia, Au Wane ja ſagen, daß es ein Fink geweſen, ja, 

—Su ſollite's nicht bloß ſagen, 2 auch alauben⸗ 
-Keßm eur., Jarc ia. wie Sng Wülh. iai⸗ — 

Laß dn di nicht bloß weil ich s will, zn mußt 's einſehen, 
daß du dich geirrt haſt: oder willſt u noch einmal —2 

   

  

Aber ich will dir meinetwegen 

  

goldgeſtreifte 

  
  

„Nein, ich ſag: willſt du noch einmal? Haſt du vergeſſen, 
mie oͤu das Damalige bexeut haſt? Zu- ſo etwas konn Man 
einen andern nicht zwingen, ja, man kann ſich ſelber nicht 
zwingen, etwas au glauben, waß man nicht nlaubt.“ 
‚Die Fauſt Meiſter Hubers entballte ſich, und er reichte 

ſeiner Frau die Friedenshand über den Tiſch und fagte: 
„Aher ich kann mich zwingen, und von heute an will ich dir 
zulieb annehmen, es iſt eine Grasmücke geweſen.“ 
„„Das will ich wieder nicht,“ fagte die Fran. „Das wäre 

ebenſowenia recht von mir als es von dir geweſen iſt. Du 
müßteſt doch im Innern denken, es iſt ein Fink geweſen.“ 

„Ich ſage aber meiner Fran zulieb anders.“ 
„Das könnt ich ja ebenſpaut wie du auch ſo machen, aber 

das darf nicht ſein. Es ſchadet nichts, wenn zwei über eine 
Sache verſchieden denken; wenn eines nur dem andern 
glaubt, dat es bei ihm wahr iſt, dann wird man auch nicht 

Feldeinſamkeit. 
Ich ruhe ſtill im hohen, grünen Gras 
und ſeude lange meinen Blick nach vben. 
von Grillen rings umſchwirrt ohn Unterlaß, 

von Himmelsbläue wunderſam umwoben. 

Und ſchöne weiße Wolken siehn dahin 
durchs tiefe Blau, wie ſchöne ſtille Träume.— 
Mir iſt, als ob ich längſt geſtorben bin 

und ziehe ſelig mit durch ewge Räume. 

SDD 
verlangen, daß es anders glauben ſoll als es kann. Es 
darf keines vom andern verlangen, daß es ihm zulieb 
heucheln ſoll. Das wäre die ärgſte Sünde. Wo es darauf 
ankommt, etwas zu tun, da kann man ſich zwingen. Aber 
zu Gefallen glauben kann man nicht, und avttlob. es ſind 
Ia nur Kleinigkeiten, über die wir nicht einerlei Meinung 
ſind. Es iſt nichts als ein Streit um einen Pfiff. Und es 
muß dir noch eine beſondere Freude ſein, daß ich dir in 
derlei Sachen um des Friedens willen nicht nachaebe und 
nicht heuchle. Das wäre ia viel leichter. Du kannſt daraus 
abnehmen, daß, wenn ich ſage: ich bin mit dͤir einerlet Mei⸗ 
nung — ich es auch gewiß und wahrhaftig bin. Dafür 
kannſt du ſchon den Streit um einen Pfiff dreina⸗ben.“ 

„Du biſt ein ehrliches Herz,“ ſaate Meiſter Huber; und 
er hatte Gelegenheit, das ſein ganzes Leben lana als Wahr⸗ 
heit zu erkennen, und der Streit um einen Pfiff war in 
den Wind geblaſen. 

  

  

  

Requiescat in Pace. 
Von Gorenflot. 

Aus dem Jialieniſchen übertragen von Johanunes Kunde. 
Es würde zu weit führen, wenn ich erzählen wollte, wie 

es kam, daß die Alte die Böſchung hinabſtürzte, wie tief 
der Graben war und wie der Retter bieß. 

Kaum hatte ſich die alte Frau von der durch den Sturz 
verurſachten Ohnmacht erbolt. da drückte ſie dankbar die 
Hand des Jünglings, beſchenkte ihn mit einer Art von 
Rohr, welches ſie als Stecken benutzte, und ſagte ihm, daß 
er mit darin enthaltenen Balſam ein großes Vermögen 
erwerben könne. — 

Der junge Mann lächelte ungläubig; aber wie er aus 
dem baufälligen Häuschen berauskam und die auf dem 
Rohr eingeſchnittene Inſchrift las: 

Baljam zur Wiedererweckuna der Toten. 
Ein einziger Tropfen genügt für fede 

Wiederbelebung 

wurde er nachbenklich, ſein Skeptizismus erſchüttert; zudem 
jollte ſich die Alte auf Zauberkünſte verſtehen Einen 
Verſuch wolle er machen und ging auf den Friedhbof zu. 
Unterwegs ſtieß er auf einen von hungrigen Fliegen um⸗ 
ſummten Sundekadaver; er verſcheuchte ſie und lient einen 
Tropfen des koſtbaren Balſams berabträufeln: der Hund 
ſchüttelte ſich. ſprang auf, ſah den Jüngling mißtraniſch an, 
biß ihn in die Wade — vielleicht um ein Zeichen ſeiner 
Dankbarkeit zu hinterlaffen — und kloh. 

O wie zufrieden war unſer Held; nicht wegen des Bifies, 
aber wegen des ersztelten Reſultats! Er betrat den kleinen 
Friedhof. Unter mehbren andern Gräbern wuüren zwei 
ganz neue: auf dem einen las man: 

Dem beſten Gatten. 
Die troſtlofe Witwe. 

auf dem andern: 

Meinem guten Vater. 

„Mein Glück iſt gemacht.“ iaste der Jünaling und ent⸗ 
jchkoßſen ſchritt er in die Stadt, dem Hauſe zu, wo die Witwe 
des beſten Gatien wohnte. 

„Siqnora, ich bringe Ihnen eine gute Nachricht,“ er⸗ 
klärte er lächelnd. ů 

„Sprecht. Signor!“ 
„Ich beftze einen wunbdertätigen Balſam. welcher die 

Toten ermeckt, und kann Ißren Gatten, den Sie ſo jehr 
liebten, ins Leben zurückrufen.“ 

„Mein armer Mann! Er war ſo lieb“ 
Denken Sie. daß er ſchon ſo gut wie lebt: über das 

Honvrar werden wir erſt ſprechen, wenn die Wiederer⸗ 
weckung vollbracht iſt.“ 

„Ia, aber.- . . 
„Hegen Sie nicht den mindeſten Iweifel; bis iest — es 

iſt wahr — babe ich nur einen Hund erweckt: Soch 
„An Ibrem Baliam zweifle ich nicht, aber 
„Der Preis wird nicht boch ſein 
„Es handelt ſich nicht um den Preis: nur. da ich Jung 

bin ... Sie begrcifen ... ich kaun nicht vereinſamt 
leben .. ich ‚ehe im Begriff, mich wieder zu verloben 

„Ibr Diener.. Signora.“ 
Ohne Zeit zu verlieren, beſuchte der Jünalinga den Sobn 

des guten Vaters: aber auch dieſer antwortete. daß der 
arme Mann ſchon alt. leidend und der Tod gleichſam ein 
Glück fär ihn war: darum würde es eine Grauſamkeit ſein, 
ihn in dieſes Jammertal zurückzurnfen. 

„Es tubten — o, um pieles beſier, ibn in Frieden 
ruhen zu lañen. ‚ ů 

Unſer Jüngling verzagte nicht. wandte ſich an die breite 
Oeffentlichkeit und inſerierte folgendes Angebot auf vier 
Setten der Tagesblätter: ů 

    

  

ů Große ſtaunenerregende Entdeckung!“ 
Wunderbalſam! Ruft die Toten ins Leben zurück! 
Garantierter Erfolg, in Gegenwart der Intereſſenten! 

Wiebererweckungstarif: 
Vater, Sohn oder Gatte.. 2000 Lire 
Bruder, Schweſter oder Gattin . 1010 Lire 
Onkel oder Schwager... 500 Lire 

Bei entfernten Verwandten und Freunden Honvrar 
nach Vereinbarung, 

beſondere Vergünſtigungen bei Neubelebungen 
en bloc. 

Ein Monat verging, und auch nicht ein einziger Tropfen 
des Wunderbalſams wurde begehrt. Der Jüngling war 
höchſt erſtaunt und auch beſtürzt; er hatte geglaubt, ſich 
Vermögen und Namen erwerben zu können. 

Er beſchloß, neue Annoncen mit großer Preisermäbi⸗ 
gung einrücken zu laſſen; vielleicht hatte er zu hohe Honv⸗ 
rare beauſprucht. Er kam aber nicht zur Autsführung ſeiner 
Abſicht, meil, ihn gerade eine ſchöne Signora in tiefer 
Trauer aufſuchte. 

„Entſchuldigen Sie; ſind Sie der Herr, welcher Tote ins 
Leben zurückruft?“ fragte ſie mit melodiſcher Stimme. 

„Gewiß! Bisher habe ich allerdings nur einen Hund 
ins Daſein zurückgerufen; aber zweifeln Sie nicht, daß ich 
innerhalb weniger Minuten Ihren Gatten oder einen au⸗ 
deren von Iſnen begehrten Toten wiedererwecken kann.“ 

„Um aufrichtig zu ſein: es handelt ſich nicht um eine 
Wiedererweckung.. Sehen Sie! Mein Gatte — ich 
ſpreche von letzten — ſtarb — der Aermſte — vor acht 
Tagen; ich bin Erbin ſeines ganzen Vermögens: aber ‚ 
ich kann vffen mit Ibnen ſprechen .. es war dies eigent⸗ 
lich nicht ſein Wille, und ich fürchte, daß ſeine Brüder mit 
dem Verlangen an Sie herantreten werden. ihn wieder zu 
erwecken, und bin gekommen, um Ihnen das Doppelte der 
von Ihnen geforderten Summe zu bieten. wenn Sie ſich 
weigern, meinem mit heißen Tränen beweinten Gatten das 
Leben zurückzugeben.“ 

„Zahlen Sie mir alſo 1000 Lire und ſeien Sie ganz 
ruhig: er wird tot bleiben bis zum Tage des Gerichts.“ 

Die ſchüne Witwe war kaum zur Tür hinaus, als ein 
elenanter Stutzer kam, um das Dreifache der im Wieder⸗ 
erweckungstarif angenebenen Summe anzubieten, damit 
ſein inniggeliebtker Onkel nicht noch einmal ins Leben 
zurückaernſen würde. 

Nach dieſem erſchienen andere: die Klienten regneten 
nur ſo tus H es war eine Wonne. Und alle wullten, 
daß man die Toten in Ruhe ließe: ſie zahlten gern ſede 
Summe: nur follten die Verſtorbenen um Gottes Willen 
nich wieder-lebendig gemacht werden. 

Und der Balſam, der Tote erweckt, 
braucht wie möglich. 

Ein Muſfikant. 
Von Heinz Steguweit. 

Die nachſtehende Skizze iſt der Zeitungs⸗Korre⸗ 
ſpondenz „Das Rheinland“, Herausgeber Dr. Albert 
Paß, eutnommen. 

Der alte Jan, des Kurfürſten von Köln verkommener Te⸗ 
noriſt, hockte wieder auf ſeiner Bonner Dachſtube und ſoff. 
Wie ſollke das noch endens — Seine Stimmbänder roſteten, 
die Kapelle kündigte ihm, der Winter iſt hungrig und — 
Herrgott ja, da fäammert ſie wieder: nebenan lag Fran Maria 
Mandalene im Wochenſieber und ſtöhnt ihm ſchon zwei Tage 
lana die Ohren voll. Da ſchüttelt ſich Jan, knallt das Wein⸗ 
glas zu Boden und heult, wie Trunkene heulen, garſtig und 
mit rot verquollenen Augen. 

„Es muß anders werden, es muß, es muß ...!“ ſo areint 
er und torkelt über Scherben und Dielen, die er aus Eigen⸗ 
ekel beſpeit. Kein Bild hängt mehr an den Wänden, der Pilz 
frißt am Mörtel: dort ſtand noch geſtern ein Ojen, heute 
friert Frau Maria und ſoll gebären. 

„Gebären!“ — ſchreit Jan und betrommelt ſeinen zer⸗ 
zauſten Schädel, „gebären!“ — „du Unhold ſetzt Leben in die 
Welt und weißt, dan dein Same verpeſtet iſt!“ — 

Da fällt er nieder an Marias Bett und zerbricht unter der 
eigenen Schande. Kein Wort iſt ihm ſchlecht genug ſich ſelbit 

zu verfluchen. — 
Die duldfame Frau aber hat den Frieden der Armſelig⸗ 

keit in den Angen. Sie harrt ihrer Niederkunft und faltet 
die Hände wie Lin betendes Kind. 

„Es gibt ein Jung,“ lächelt ſie, die Röwerſch hat es ge⸗ 
jagt; laß ihn was Rechtes werden, Jan laß ihn was Rechtes 
werden!“ — ſchläft ſie wieder matt und fröſtelnd ein. ů 

iſt Jan auf die Beine geſprungen: „Von heut ab, ich 
jchwör's, von heut ab!“ und tauſend gute Vorſätze treibe 
hinaus auf die Straße, an den Rhein, wo ein bleiſchm 
Gewitter zwiſchen den ſieben Bergen hängt. ů 

„Der Jung foll ein Schreiber werden, da kommt er nit 

ans Saufen,“ ſo brütet Jan und ſegnet ſich vor dem Wetter⸗ 
leuchten; „ein Gewitter im Dezember. — Gott Vater, das 
eine Vorſebung!“ — Am alten Zoll ſchlagen die Tiſcherbar 
ken im Aufruhr des Stromes aneinander, und die nackten 
Bäume werden geſchüttelt vom heulenden Sturm. „Oder ſoll 
ich ihn Schiffer werden laſſen?“ zweifelte Jan, „dann wird 
er furchtlos und ſieht die Welt!“ —— 

Er rennt in die Stadt, da er unbedingt den Schloßmedikus 

für Maria konſultieren will. Wie Feuer und Neſſeln brennt 
ihm die Sorge unter den Sohlen, weißer, praffelnder Hagel 
übergießt ihn, aber er raſt vorwärts. Kuf den Pfützen tan⸗ 
zen Blaſen, und die Goſſen ſchießen ſchäumend mnach dem 

Rheinufer. Immer jchneller haſtet Jan, denn die arme Frau 

Maria, wie dauert ſie ihn. Da hält er inne, ſchlägt ſich an die 

puſtelige Stirn- „Der Jung wird Medikus. alles, alles ſoll 

er werden, bloß nicht Muñkant, nein nie ein Muſikant wie 
der Alte, den die Töneſimvelei zum Laſterbild gemacht hat““ 

Damit ſtößt ihm der Sturm den Hut vom Kopf, über den 
Dächern beult es und jagt es und pfeift es, eine Scheibe klirri 

  

    

   

iſt noch ſo unver⸗ 

  

  

  

  

      

   
  

vor ſeine Füße, und zerſchlagene Vögel treiben im Dafſer der 

Da ſieht Jan die alte Römerſch durch die— Rinnſteine. ů 

Kiuten ipringen: „Herrgott — he Römerſch, wo willſte hin?“ 
„Zur Maria, du Lndrian, nen Sohn kriegt ſie und du 

kurgert in den Gaßen!“ — — — ů 
Da krachte ein doppelter Blit zwiſchen dis ſchiefen Giebel, 

und zeßn TDonner trommeln in die Finſternis, daß die Schin⸗ 
deln von den Dächern klatſchen. ——— 

„Und er wird doch ein Muſikus!“ — ſo ſchreit der Sturm. 

praßſelt der Hagel, paukt der Dönner. — — 
Ja, als Jan ſich ſelbſt verfluchte, ein neuer, xeiner Menſch 

zn werden veriprach, als der zwiefache Blitz die eiſige Fin⸗ 

ſternis zerteilte und mit furchtbarem Groll der Jonner⸗ 
mund ſeinen Trot wie mit Fäuſten gegen die Erde, jchlug, da 

batte Frau Maria Maodalena das Lächeln im Schmers ge⸗ 
funden, voll Tränen und mütterlicher Verklärung. Einen 

Sohm gebar ſie, den ſie Ludwig nannten: Ludwieg von 
Beethoven. 

„  



  

   

    

   
   

       

        

      

   
    
    

  

      

      

    

      
   

    

   

      

Damen⸗Wäſche 
Damen⸗Taghemde 

wit Achselbänder und Hohlsaum 

Damen⸗Taghemde 
aus Krsjtigem Sioil. wit Langnette 

Damen⸗Untertaille 
Rückenschluß, mit Sticlerei 

Damen⸗Beinkleid 
geschlossene Form. mit Hohlsaum 

Damen⸗Nachthemde 
Schlüpfer. mit Hohlsanmverzierteg 

Schürzen 

w K„K„*** 

ä/w w27„„„„„„„„„** 

äw ˖K˖ „K„„„**** 

j· 2—2„72„*** 

Schürze 
Menerſorm, aus gestreiftem Stog. :ril arbiger Blende 

Schürze 
Wiencriortg, aus Wster, mit Paspelierung 

Schürze 
Wieneriorm. prima Siofi, verscͤiedene Garniter 

Schürze 
große Micneriorg, Wit Taschr 

Schürze 
Jarmperigm. avs Prica Sas, elegzate ArsfSuhE 

Taſchentücher 
Taſchentuch 

is Barsk. h Büdern 

Taſchentuch 

Taſchentuch 

Taſchentuch 
Ens LDDE, gehrau,chSLrH 

Taſchentuch 
Dit Eaählsar— nd EAAEAE 

äw2KW2„2 „** 

    

    SeiEDüE„ W DE 
Tufteſhand ba chk . Xebe UE 
iH Eand r-SK. Nr US     

Eyvitzen und Einſätze 
Valencienner S g Ensahe, 

„ 2 cm breift Meier 0¹⁵ 

Valencienner Spitzen und Einsatze, beste Ouali- 0²⁸ 
tat für Wäsche.. Meter 

Valencienner 3 1e Den,,Nee: 150 
Klöppel Spihen und Einsage, 4 bis 5 cm broit, Mir. 0⁵ 

Ein Poſten zum Ausſuchen 
Serie J Serie Ii 

Flei-, Spaditel- u. Tull-Einsãtze 
und Spitzen 

Filet- Spachtel. u. Tüll-Einsahe 
und S üDigen 

  

  

Baumwollene Damenſtrümpfe 
SckNarr, leder. weiß., in Euter Cualitat, englisch lang 

ů̃ 68e 85% 1/* 
Seidengriff⸗Damenſtrümpfe 

ETLS- für Seidenhor, in iarbig, sciWarz, weiß5, Doppeis, Hochferse 

Eer l“ 2 2· 
Mako⸗Damenſtrümpfe 

motæ., SH aZ, VEIHBi. lecder. à Ballbere Oualitat, 
Ss- doppeite Sprtze. Ferse mnd Doppelsehle 

—2 . 65   Leidenflor⸗Oamenſtrümpfe ů 

  

Haarnadeln. 0⸗ 

Haarnadeln et. e 0²³ 
Sicherheitsnadeln er en O 010 
Stedknadeelnnlnlnl Bäset 0⁰ 
Nähſeidde Rene 0 Mes, Do 
Druckknöõpfe · 222 S DEL 01⁰ 
Micder bänd DrDE Oes . . Mere 6 
Baumwollband . 25-Meter-Sæ 02⁰ 

Gummidound—44 —.— — Nere Das 

EEED UUD I2D Eem 21 cCD 
Schuhſenkel Kuas 625   

Im Zeichen billiger Preiſe steht unser ganzes Haus. 

Groher Extraverkauf 
für den Pfingſtbedarf. 

Wir bieten Ihnen in allen Artikeln enorme Auswahl und Vorteile 

FJutter⸗Serge 

     

—
 Waſchſtoffe 

1⁵5 . 
Meter 1.90 — 

1*⁵ ů 

Perkal 
moderne Muster, prima Oualität 

Zephir 
Prima Qualitàt, in schönen neuen Streifen. Meter 2.25 

Muſſeline 
waschechte Qualität, in guten soliden Mustern Mtr. 1.655 

12²⁵ 

Muſſeline 75 
Wollimitat., in den modernsten Mustern . Meter 250, 

Dirndl⸗Zephir 2⁵⁰ 
Meter 3.25, neue Karos und Farbstellungen 

2²⁰⁰ Vollvoile 

85 
Meter 2.25, 

bedruckt, in nur neuen, aparten Mustern. Meter 3.75, 

29h 

Voile rayé 
in schönen, aparten Mustern 

Foulardine 
Seidenersatz, in mod. Mustern, heli u. dunke! Nitr. 4.75, 

Seidenſtoffe 
Foulard 50 fl 

in guter Ovualit., ca. O0 cm breit, solide Muster Mtr. 14.50, 8 „ 

Seidengrenadine 0 4 brei. 13⁵⁰ 
in modernen Farben. für Blusen und Schals . Meter 

Geſtreifte Seide rate uud Mieseime, 10⁵⁰ 
ca. 85 cm breit, hell und dunkel gestreiſt Meter 14.50, 

Waſchſeide 6²⁰ 
in den neuest Streiſ. f. Blusen u. Oberhemden àltr. S.50, 

Taffet changeant und eivjarbig. 12²⁰ 
rdr Kleider und Unterrõöcke. Metc 16.00, 

Futter⸗Damaſt in schönen neuen Mustern 5³⁰ 
ca- 80 cm breiit ..Aleter 9.50, 

4 
Aleter 7.5 19) c breit. vorzůügl. Qualil., in changeant 

Crepe de chine a ue, Oeenis 
waid modernen Farben   Damen⸗Konfektion 

Trikotkleid 
fagendücke Backhschlorm. in verschfed Ferben 

2 
Mäntel aus engl. gemusierten Stolfen. 

lbe 
E 

  

        
wmocterne MICEeIorkrnn 29.00, 24.78, 

Mäntel Prima reiawonenea Stotker. 37⁰⁰ 
iE moderaen Ferbforen 78.00, 58. Oo, 

     

  

Mäntel aus corercoatarüigen Stoffern. 
vorzügl Qralfft. woderne Formen .. . 38.00, 78 O0, 

Mäntel ars Prira Wohlrips, Gabardine und Tuch. 
elegænfe Foermen 195.00, 148. Oo, 

Koſtüme aets Donegal und engl. gemusterten 
Stoften, flotte Sgortorm. auf Sergefutter. . 78.00, 

Koſtüme ars blanem Kammgarncheviot, 
in flotfer, igeDSLEher Form 

Seidenkleider aES Kurstseictenerg Trikot. 
*r eülen mSerran Ferbtbnen ...12 00, OS. oo, 

Trikat, in den nenesten Desn 17⁵.00. 1450, 
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TWwirfSMHUMfH. andel. VahiHTaßhrt     
Auch Kleinforderungen ſind aufzuwerten! Eine Eutſchei⸗ 

dung von grundſätzlicher Bedentung hat ſoeben das Kammer⸗ 
gericht getroffen. Eine Firma hatte aus einer Lieferung im 
Jahre 1921 Klage auf Zahlung erhoben und damals ein Ur⸗ 
teil über 100 Mark erwirkt. Der Beklagke zahlte nicht, ſon⸗ 
dern ging in die Berufungsinſtanz., wurde auch hier nach 
langwieriger Verhandlung verurteilt und zahlte nunmehr 
erit recht nicht, weil der Betrag von 100 Mark nicht mebr in 
Papierſcheinen darzuſtellen war. Die Klägerin, die faſt aus⸗ 
ſchließlich mit ſolchen Kleinabnehmern zu tun hat, klagte in 
einem neuen Prozeß die Geldentwertung ein. In erſter In⸗ 
jtanz wurde ſie vom Landgericht Labgewieſen, da „ein Betrag 
von 100 Mark ſo gerin ig ſei, daß hier die ſonſt in Anwen⸗ 
dung gebrachte allgemeine iatſächliche Vermutung, daß jeder 
Geſchäftsmann eingehende Gelder nicht liegen läßt, fondern 
in Ware umſetzt und ſich vor der Geldentwertung ſchützt, nicht 
ausreicht“. Das Kammergericht hat das Vorderurteil aufge⸗ 
hoben und die Entwertung zugeſprochen, und zwar ſeinerſeits 
mit folgender Begründung: „Der Klägerin iſt auch darin bei⸗ 
zuſtimmen, daß der Erſatz ihres Schadens wegen ſeiner G. 
ringfügigkeit nicht abgelehnt werden kann, denn andere. 
falls würden gerade die Kleinhändler, die in der Regel faſt 
nur kleine Forderungen ausſteben haben, ganz außerdrder 
lich und ohne Grund geſchädigt werden. Es iſt auch nicht ein⸗ 
zufehen, weshalb nicht wie in den großen auch in den kleinen 
Betrieben die eingehenden Gelder zum Einkaufe von Waren 
verwendet und dadurch vor Entwertung geſchützt werden 
ſollten.“ 

Engliſche Anleihen für deutſche Städte? Wie der „Deutſche 
Handelsdienſt“ aus Dresden erfä hat ein engli 
ſortium erhebliche Beträge bereitgeſ ntichen Stä 
ten Anleihen zu gewähren. Der Zinsſatz beträgt außer einer 
einmaligen unerheblichen Abſchlußproviſion 8 Prozent. 3 
ſind deutſche Vertrauensleute beſtimmt worden, Anträge 
deutjcher Städte anf Gewährung von Anleihen entgegenzu⸗ 
nehmen, zu prüfen und weiterzuleiten. Wie der „Deutſche 
Handelsdienſt“ weiter erfährt, ſind bereits von einer Reihe 
deutſcher Städte, darunter mehrere ſächſiſche, entjprechende 
Anleiheverhandlungen in die Wege geleitet worden. 

Engliſche Kreditausſichten ſür die thüringiſcke Glesin⸗ 
duſtrie. Nach Mitteilung der Rudolſtädter Glasinduſtrie ſind 
die Verhandlungen der Stinnesgruppe in Mülheim, die 
thüringiſche Glasinduſtrie zur Vereinheitlichung der Erzeu⸗ 
gung und einer planmäßigen hochanalitativen Herſtellung, 
einer beſſeren Regelnng der Ausfuhr und Preiskonventionen 
unter Führung von Stinnes zuſammenzuſchließen, ergebnis⸗ 
los abgebrochen worden. Die Uunterhändler ſind abgereiſt, 
ohne eine neue Beſprechung anzuſetzen. Das Scheitern der 
Verhandlungen ſei durch den Einfluß engliſcher Kapitaliſten, 
die Gelder in Ausſicht ſtellten, veranlaßt worden. 

Naphthaauskuhrverbot in Polen. In der letzten Nummer 
des „Dziennik Uſtaw“ wird ein Geietz veröffentlicht, das die 
Ausfuhr von Erdöl aus Polen verbietet. ie Schuldigen 
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und einer Geld⸗ 

ſtrafe von 2000 Zioty für 10 Tonnen Erdöl beſtraft. 

Die däniſche Währungsreſorm angenommen. Im däni⸗ 
jchen Unterhaus iſt ein Teil der Regiernn 
die Währungsreform mit 74 linken ger 
angenommen worden. Der Handelsmininer darf im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Zentrale die Einfuhr von Lux⸗ 

verbieten und außerdem für Waren, die unter die 
geſetze fallen, auch die Preiſe feitſetzen. 

SEeeeSese,ee,eeeeessseeeeseeeeeeese⸗ 

Zur beginnenden Saison 
biete ich an: 

Fahrräder neue und gebrauchte 
8 nur erstklassige Marken 

Fahrraddecken, Schläuche 
besonders billig. 

Sämtliche Zubehör und Ersatzteile 
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen 
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Edelmetallfunde in Sachſen. Ueber Vorkommen von Gold 
und Platin im Warnsdorfer Bezirk liegen jetzt fachmänniſche 
Urteile vor. Bei St. Georgenthal befindet ſich ein Stollen, 
der vor langer Zeit wegen mangelhafter Ergiebigkeit ge⸗ 
jchloſſen wurde. Im Jahre 1923 wurde auf dem Gebiete des 
Tannenberges und der Burgruine Tolleuſtein Geſteins⸗ 
maſſen von dort nach mehreren wiffenſchaftlichen Anſtalten 
gebracht. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß Platin und 
Gold darin enthalten ſind. Der Beſitzer des betreifenden. 
Geländes hat vereits zur Erſchließung und Ausbentung eine 
Schürfgeſellſchaft auf Anteilgegründet. 

Freigahe der italieniſchen Zuckerausfahr. Die italieniſche 
Regierung hat in den letzten Tagen den Zuckerfabriken ein 
Quantum von 100000 Meterzentner zum Export freigege⸗ 
beun. Im Hinblick auf die bedeutende Zunahme der Anban⸗ 
fläche in Italien iſt damit zu rechnen, daß Italien in den 
Kreis der zuckerexportierenden Länder eintreten wird. 

Konkurſe in Amerika. Nach einer Mitteilung der Gua⸗ 
ranty Truſt Cy. in Neuyork waren im April in den Ver⸗ 
einigten Staaten 1707 Konkurſe zu verzeichnen gegen. 181?7 im 
März und 1529 im April 1923. 

    

é Semerfrscfeftlicfnes II. Fosioles 

Vor dem Generalſtreik in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
neuen Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß, die nö⸗ 
tig geworden ſind, weil der erſte Schiedsſpruch nicht für ver⸗ 
bindlich erklärt wurde, verlangten die Induſtriellen Polni 
Oberſchleſiens die Einführung der zwölfſtündigen“ 
beitszeit und eine Lohnverminderung von 18 bis 30 Prozeut. 
Sie erklärten, nächſtens würden ſie gezwunget 
nach alle Hütten ſtillznlegen, weun nicht ein ſür ſie befriedi⸗ 
gender Schiedsſpruch gefällt werde. Es wurde hierzu auch 
zum erſtenmal öffentlich von zuſtändiger Seite erklärt, daß 
die Werke, um überbaupt etwas abſetzen zu können, ſeit Mo⸗ 
naten meit unter Selbſtkvitenpreis verkaufen, weih fi 
nicht mit der deutſchen Induſtrie konkurric⸗ 
renkönnten. (In Dentſchland wieder zahlen die Unter⸗ 
nehmer darauf, weil ſie nicht mit Polen konkurrieren kön⸗ 
nen.) Nach Deutſchland ſeien 50 Prozent der Kohleuförde⸗ 

In 

  

   

     

    

rung und 70 bis 80 Prozent der Eiſenproduktion früher aus⸗ 
der gejührt worden. Es wurde ein Schiedsſpruch gefällt, 

eine Lohnnerminderung für die Bergarbeiter um 12 bi 
Prozent, und für die Hüttenarbeiter von 19 Prozent, u. 
die weiterverarbeitende Induſtrie von 22 Prozeni f 5 
Der Achtſtundentag blieb unberührt. Die Vertreter der A 
beitnehmer erklärten ſofort die Ablehunnung des Schie 
ſpruchs und kündigten den Generalſtreikan. 

Die holländiſche Gewerkſchaftsbeweaung 1922 23. Am 1. Ja⸗ 
nuar 1922 waren beim Niederländiſchen Gewerkſchaftsbund 
29 Organifationen mit insgeſamt 217 348 Mitgliedern ang 
ſchloſſen, am 1. Januar 190 26 Orsaniſationen mit 170 
Mitaliedern. Im Jahre 1922 ging die Mitaliederzahl 

   
   

   

  

   

  

   

         
    20 628, im Jahre 1923 um 16719 zurück. Die Zahl der Ge⸗ 

werkſchaftskartelle ſtieg auf 48. Die angeichloſſenen Organi⸗ 

  

   
jationen gaben im Jahre 1 nahezu 1 150 000 Fl. ſür 
Streiks und Ausſperrungen a im Jahre 1923 900 000 Fl. 
Der Streikfonds des Gewerlſchaftsbundes, der am 1. Jamar 
d. J. „88 Olt Fl. betrug, zahlte im Jahre 1923 zirka 300 00 Kl. 
an Unteritützungen aus. Am 1. Jannoar 1933 ſtellte ſich das 
Geijamtrermögen aller Organiſationen auf 6 200 FNI., am 
1. Jannar d. J. auf 672 Millionen. An Arbeitsloſenunter⸗ 
itützungen zahlte der Bund im Jahre 1922 faſt 6 Millionen 

   

Gulden ans, 1923 3 830 000. 

  

Die Volksfürſorge. Die Volksfürſorge, Gewerkſchaftlich⸗ 
Genoſſenſchaftliche Verſicherungsaktiengeſellſchaft. die, wie 
alle Verſicherungsunternehmungen durch die Geldentwertnug 
ichwer gelitten hatte, befindet ſich wieder in erfreulicher Auf⸗ 
wärtsentwicklung. Seit 1. November gingen an A⸗ 
trägen ein auf Volksverſicherung 7028 (davon im Märsz 3457), 
auf Großlebensverſicherung 184 (oͤavon im März 197J. Für 
Sterbefälle wurden nicht weniger als 230 064,75 Mk. (davon 
im März 68 902,77 Mk.] ausgezahlt. 

        

    
Aus der ausländiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Die 

finniſche Genoſſenſchaftsbewegung zahlte Ende 1923 ins⸗     
geſamt 4003 eingetragene Genoſſenſchaften. was einen Zu⸗ 
wachs von 269 gegenüber dem Vorjahre bedeutet. Die ſtärk⸗ 

  

ſten Gruppen ſind die Kreditgenoſſenſchaften mit 1050, die 
Konſumgenoßenſchaften mit 785 und die Meiereigenoſſen⸗ 

  

ichaften mit 574. — Die britiſchen KoniumgenofſLenſchaf⸗ 
ten buchen es als einen Erfolg ihrer jahrelangen Beſchwerden 
und Kämpfe, daß das Budget der Arbeiterregiernng einen 
Abbau bezw. Beſcitigung einer Reihe drückender Belaſtungen 
notwendiger Bedarfsgegenſtände bringt. So wird die Steter 
für Zucker, Tee, Kakao, Kaffee, Cichorie, getrocknete Früchte, 
Mineralwaſſer und Kräuterbier ermäßi 

    

  

   
   

  

  

  

    

    

littenfahrer. 
Es lebte und ſtrebte früber in unjerer Heimat einmal ein 

Mann, der hieß Lemke. Er bildete jich ein, die Weisheit 
mit Löffeln gefreſſen zu haben und hielt ſich daher für klüger. 
als es alle Ma Uuferer nrut zuſammengenvn⸗wren 
waren. So kam da zu, 3 von der Mehrzahl feiner 

Landsleute gemieden wu Nur ein kleiner Trupp von 
Menſchen, die an einer ähnlichen Krankheit kitten, wie be⸗ 
jagter Lemke, hielten es um ihn cus, Doch wurde es iin 
Lande bekannt, daß ihm einer ſeiner Anhänger den Pang 
euf allen Gebieten oklaufen wallte. Im Grunde genommen 
konnte Lemke eigentlich in Ruhe und Frieden alle Schön⸗ 
heiten und Vorzüge ſeiner Heimat genießen; doch Reichtum 
rracht bekanntlich nicht glücklich, auch der des Wiffens nicht, 
ſchon aus dem Grunde nicht., weil Siſſenichaft und B H 
Erfindungen des Teufels ſind, die den Menſchen nur vom 
lieben Gott abziehen. Lemke wurde vom Gewiſſenswurm 
bart geplagt. Ulnd das kam daher, daß er alle ſchwarzbaari⸗ 
gen Menſchen für Juden hielt, die er nicht riechen und noch 
riel weniger leiden konnte. Jedesmal jobald er nur in der 
Spiegel guckte, erſchrak er u ing an, zu zittern. Ihm 
grinſte dann immer ſein ſchwarzes Kopfbaar entgegen. Was 
bätte Lemke nicht alles gerriert, weun er blonde, echt teurtche 
Locken auf feinem rukaſſen aufzuweiſen gehabr hätte! 
Das war aber, wie ihm der Spiegel zeigte, nicht der Tall. 
So warf er ſich des Nachts rubelos auf ſeinem Pfuhle bin 

  

  

      

    
     

  

    

     

  

  

  

   

    

    

          

     
      

und ber. Phanraſten verrol nd ſeine Leiden waren 
Legion. 5 
wäre? nke das“ 

bohrte und nagte obne Muterkaß 

weiter, jo das Lemke nicht feit we 
Fünggriges Mänuchen berumlanfen mu 
Angre daß der Vermane groß und tta 
auch ferr geweſen war. Weil er nu 
lichen Veſchaßßenheit die alten, en⸗ 
manen, wie Ke⸗ r 
geriet er von ungefshr 
nur halß ſo ſchlimm, als 
wäre Es war immeah 
teuiſch und weſensrerwandt 

    

      

   

   

            

   
    

    

  

   
   

Termandt manen war. fnioßern diefe den Aes Hau 
e Artetbme ab 

  

ia frũ gegelder u 
ten, Indem war der Dienß bei den 4Unern ja auch kriese⸗ 
riſch aufgeßogen und es⸗ befanden ich zur großen Freunde 
Lemtes dort noch vollblütige Ablömmlinge der alter er⸗ 

     15 — in Geſtalt baltiſcher Barone und fonſtisger Hänvꝛ⸗ 

Wenn er dieſe hehren Geſtalten ſah, dann holte er immer 
die alten, bunten Bilderbogen, die er als Kind von ſeinem 
Vater geichenkt erhalten hatte, herror und fellte Vergleiche 
an. Doch auch bei dieſen Vergleichen konnte er ſeines Lebens 
nicht froh werden: denn auf den Viiderbogen ritten    

  

* 

Barone dagegen hatten nur kahle Köpfe, doch krößtete Lemke 
ſich mit der Hoffnung, daß dieſe Abkömmlinge ihre Haare 

rieleicht auf den Zähnen baben könnten. 
Es begab ſich nun zur ſelbigen Zeit, daß in unſerer Hei⸗ 

mat eine Redehöhle entdeckt wurde. Hierüber war das Valt 
in ſeiner Gefamtheit jehr erfreut. Du es nun aber in ſeine 
Geſamtheit in dieſer Höhle nicht Plat hatie, kam man dahin 
überein, dieſe Höhle nur den Häuptlingen des Volke 
Verfügung zu ſtellen, damit dieſe dort über Krieg und wr 
den ungeſtört entſcheiden konnten. Da Lemke auch zu den 
Häuptlingen gehörte, zog er ebenfalls in dieſe RedeböhleUe 
Oier fiel er ſofort infolge ſeines urteutſchen Weſens 
Jeder, der ihn bier jah, hatte das Gefühl, daß er noch zi⸗ 
Großem auserkoren ſei. Wenn Lemke ſprach. beileisigte er 
lich ſters der Kürze, weil nichis mehn zu ſagen war, indem 
Ste andern ſchon alles geiagt hatten. Da nun über Hößtier⸗ 
bereits an und für ſich ein großer Zauber liegt, braucht ſter 
niemand zu mwundern, daß auch ein Zauberer ſeinen Eining 
in diefe Redehöhle gehalten bhatte. Wenn dies nun wenig⸗ 

ſtens ein ſchwarzer oder blonder Zauberer gewefen wäre, 
dann wäre es Lemke recht geweſen. Aber zu ſeinem Ver⸗ 
druß war vieſes ein roter Zauberer, und dieſer roie Jan⸗ 
berer hätte den unteutſchen Ramen Kloßowski. Trov⸗ 
dem dieſer Jauberer ſehr kriegeriſch veranlagt war, konnte 

er keinen Hauptmann, keinen Maſor und keinen Generar 
leiden. e Bezeichnungen, welche die alten Germanen 

durchans ⸗ konnten. wurden damals bei den Jllnern 
gerade eingeführt. Selbit Menſchen mit den Händen an der 

Hofennaht, die es bei den alten Germanen auch nicht geae⸗ 
ben hatte. waren dieſem Zauberer ein Greuel. Ein ſolcer 
Menſch murte daher den Aerger Lemkes unter allen Um⸗ 
ſtänden erregen. Aber der Höbevunkt ſeines Kergers wurde 

erßt erreicht, als der rote Zauberer einen Sumpf entdeckte 
und d.cien in Anweſenbeit aller Häuptlinge aufdeckie, jopdaß 
der Gerauk die ganze Höhle erfallte. M'it einem Nale be⸗ 

merkte Lemke, daß er mitten in dieſem Sumpfe ſtak und daß 

er nur noch mit dem Kopſe aus ibm berausragte. Der 
Sutmof war nämlich das Zöllnerinttem, das hier in unierer 
Helmat gar üppig tus Kraut geichoſſen war Es war dereits 
zu einer Amdplage geworden., und alles ſchrie nach der Be⸗ 
ieitigung dieſer Blage. Die Zöllner waren die einzigen. 
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ſein, nach und · 

   

  

Die polniſchen Oſtgrenzen ſind jetzt nachdem die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe die Politik Polens gegenüber den Bewohnern 
der Oſtgebiete angegriffen bat, der Gegenſtand des lebhaf⸗ 
teſten Intereiſes. 2 8 die Oſtgebiete 
bereiſt hatte, um ſe rdnung“ 

ſei und ſeinen franzöſiſchen Freunden von der Linken ent⸗ 
ſprechend zu berichten, wird jetzt am 24. Mai der Staats⸗ 
chef ſelbſt auch eine Reiſe durch die Oſtgebiete antreten, um 
ſich dort oſtentativ ſeiern zu laſſen. ů 

Ein betrügeriſcher Generalfekretär. Gegen den bisherl⸗ 
gen Generalſekretür Heuer Stablwerkes Becker A.⸗G. 
in Willich wurde, wie die „ ſche Volkszeitung“ meldet, 
ſowohl ſeitens des Stablwerkes Becker als auch der dieſer 
Geſellſchaft naheſtehenden induſtriellen Bauk-Geſellſchaft. 
m. b. H., Düſſeldorf, Anzeige wegen Betrugs und ähn⸗ 
licher Vergehen erhoben. Hener wird beſchuldigt, Gelder, 
die beiden Geſellſchaften gehörten und über die er im In⸗ 
tereſſe beider Geſellſchaften verfügen ſollte, für Privatzwecke 

in bedentendem Umfange verwandt zu haben. 

Weltrekord im Schachblindſpiel. Der ruſſiſche Großmeiſter 
Aljechin häat im Nenyvorker Hotel Alamac, der Stätte des 
letzten von Emannel L. r-gewoͤnnenen großen Turniers, 
eine Leiſtung im Blindſpiel vollbracht, die als geradezn 
phänomenal bezeichnet werden muß. Aljethin ſpielte gleich⸗ 
zeitig 26 Partien ohne Anſicht der Bretier. Nach 12ſtü 
diger Spielzeit hatte er 16 
macht und 5 verloren, ein nen 
biet. Die bisher beſte Blindip 
Inlius Breger aufzuweiſen. Di 

    
   

   

  

   
   

  

   

  

  

      

    

  

Partien gewonnen, 5 remis ge⸗ 

  

eltrekord auf dieſem Ge⸗ 
ſtung hatte der Ungar 

Die geniale, zu früh ver⸗ 
ſtorbene Meiſter hatte gegen 25 der ſtärkſten Kaſchauer Spie⸗ 
ler gleichzeiti Partien ohne Muſicht des Brettes geſpielt. 
Rich Reti hat in Hollaud 24 Partien geſpielt, und Pills⸗ 

burg nnover 21 Partien durch, von denen 
er 3 gewann, 11 remis machte und 7 verlyr. Pillsburg hatte 
dabei aber die ſtärkſten Geguer, die unter den Hauptturnier⸗ 
ſpielern auf dem- 13. K des deutſchen Schach⸗Bundes 
aufzutreiben war ſte Lriſtung eines Deutſchen, die 
Sämiſch mit 15 Partien aufzuweiſen hat, ſieht dagegen feden⸗ 

sſehr beſcheiden aus. 
150 0U Pfund Sterliua Borkovorar. Die Auiforderung 

an Dempſey, mit Witls um die Meiſterſchaft im 
Schwergewicht zu kä beantwortete Kearns, der Ma 
nager Dempfe⸗ Londyn berichtet wird, dahin, da 
ſein Mann zu e utung mit dem Ne. bereit w 
wenn ihm eine Einnah und S⸗ 
narantiert werde. Lear g binzu, der 
meiſter ſei un er B ritanden, ſeine? 
keit den ſich mit vollem Ernſt für 
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Jahren. Eine Klaſchenpoſt iſt 
der Inſel Fehmarn auf⸗ 
bielt fnlaenden Zettel in 
»u, dies findet. 
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trunken ſind. nen dem 
engliſcher S 1917 
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gangen uud 
die Oſtiee gclan—⸗ 
  

         

  

2 Plennig mit äoldmundstα 

die seit 25 Jahzen wegen ihrer auten Oualilät beliebte 

2 Flonnig mit Goldmundstücé          
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Baronen, ſo ſi 
D Schrecken 
» Heimat 

verall rinen Schlitt 
Winte 

ſuch 

laſen würde. Bei den 
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Schlitte U 
ſumpfe ſtecken. Un der 
raſt verſank, iit beutenn 
Voch zu ſehen., dem im 
Volke erhielt Lemke ein 
Inichriit: 

   
n Schlit 
jchwa 

Duite entſteigen. ü 
etzt mit ſolgende: 

  

    
   

  

   

  

„Hier ruhet in W 
Demke, der Schlitt 

Und die Morel von de 
Mahrt an ſchönen Miai 

        

P. Kl. 

  erden in einigen 
rige Benñe⸗ 

Unders, 
nniyrechender 

im werden Mar⸗ 
ars in Buch⸗ 

   

    

   

    

   
    

  

Die erſten Bildnism. 
gen gegeben. 

poſitv. 

Generalpoßt 
und weirkungsro. 
ten 7* 40 Pf. rot 
druck. 

Deutſche Auntt in Polen. D 
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bat in We unit 
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    Danksagung. 

FPFür die wiele Beweise herzlicher 

Teiinahme und reichen Kranzspenden bei 

der Einkscherung meines lieben Mannes. 

unseres guten Vaters Paul Domanski 

sagen wir allen Verwandten. Freunden 

und Bekannter sowie dem Verein der 

Preidenker jur Fenerbestaliung unseren 

heralichsten Dank. 

Frau Rlargarete Domanski u. Rinder. 
— 

  

Amtliche Bekanntmachungen. 
In den ſtädtiſchen Seebädern 

ſind für die Mitglieder der Turn. und Sport⸗ 
vereine wie im Vorjahre wieder Ermäßigungen 
bei der Abgabe von Zehner⸗ und Dauerkarten 
durch den Seeböder⸗Ausſchuß vorgeſehen. Einzel⸗ 
helten ſind durch die Geſchäftsſtelle für Leibes⸗ 
übungen, Jopengaſſe 38 4, zu erfahren. (13088 

Die Klempnerarbeiten 
für die Bauten am Bröſener Weg ſollen öſten 
lich vergeben werden. Angebote ſind gegen 

Erſtattung der Schreibgebühren im Hochbau⸗ 
amt ll, Pfefferſtadt 33.35, erhältlich. (13090 

Termin: Freitag, den 30. Mai 1924. 
Hochbauamt II. 

Die Schloſſerarbeiten 
für die Bauten am Bröſener Weg ſollen ö5ffeni⸗ 
lich vergeben werden. 

Termin am Sonnabend, den 31. Mai 1924. 
Angebote ſind gegen Erftautuna der Schreid⸗ 

gebühren im Hochbauamt i, Pfeßferſtadt 33 35 
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Durckgehende Sprechzeit von 
morgens 3—7 Une abends 
Sonntags von 9— 12 Uhr vorm. 

Jahnleidende Haupibehnkoi- 

6 „ von dem Bestreben, den höchsten Anforderungen 

E eitet des zahnfeidenden Fublikums geredit zu Werden, be- 
trachte ich es ais Hauptaufgabe«, jedem Zahnersatz- 
bedorttigen iachgemaße Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder 
sieht selbst ein, daß aus ge aundheltlichen RUück- 
Ssichten ein Zahnersat unbedingt notwendig ist, da zum 
größten Teil alle Magenkrankheiten aut die Ursache 

eines schlechten Gebisses zuruckzuführen sind. 

in naturgetreuem, fesisitzen- Erstklassiqe Ausführung dm Zaähmersnte unter 
die Gebisse angenehm leicht sind. Repara- 

SSO iL einem Tage, Zahnziehen bei Bestellung 
d Bruckenarbeiten in Gold u. Goldersatz. 

Stiktzahne usw. 21281 
mit den neuesten Apparaten wird sehr schonend 

Plombieren und gewissenhaft ausgefahrt. 

Schmerzloses Zahnziehen hureupsen nuf vve Ae ingewiesen auf die An- 
erkennumgen und Emplehlungen der Lelen bis bisherigen Patienten. 

Sind sehr niedrig, Zahnersatz pro Die Preise Zam ean „2 Guldlen, 
Zahnziehen mit Betäubung. Plomben von 

Meureiniche huslenische Operatanszimmer. Eigenes Laboretnrium. 
Auswärtlge Patlenten werd. möglichst an einem Tage behandelt. 

Veeeeeeees 3u fanfen geſacht: Schweſter 

Scäeeer Lachſchuhe Eine Bruthenne macht Stellung niedrige 
Gr. 40, billig zu perkaufen 32. bei einer leidenben Dame 
Rabmel, Eagl. Danm 29..—.5—a.—. —. Oferl. unt. V. 1237 en die 
Veeesseee Nähterin Esped. D. Voläsſtimme. (f 

Ein gut erhalt., 4⸗Hammdie ench etas neidert. Junger Mann 

Velrolemmikocher Lrers en. Arsense ra, ſuiht Schlaſſtele. 
dillig zu verkauf. Sepke.V. 1253 æn die Erved. r Ererd. n V. 1259 an die 
Wirchaner Weg 25., 2. Ieltirrme. (＋ 

    Pleſterstadit 
Nr. 71, 1 Treppe 

1 2 HFliprten vor     
  

Kredit 
ist wieder dal 

Bei kleiner Anzahlung Können Sie 

SOofortmitnehmenl 

Elegante 

Herren- und Damen- 
Mäntel 

Damen-Hostüme 

Herren-UHnzüge 
Herren-Gummimäntel 

0 Dauner Lexüchaus 9 
Lange Brücke 

         

        
      

      

  

            
        
    

        

  

    

     
      

    
  

            
  

    

    

     
   

      

Vꝗ 3, 

erhältlich. 
Hochbauamt II. 
  

  

Fahrräder 
Mäntel, Schläuche 

sowie 

Sämtl. Ersatz- und Zisbehörteiie 
Suerst billii 

Reparaturen 
s ac SSem. Schneii nad pb1III1E 

Lfaes Däniger kbrral- Maus 
BLAAMSSE S5 Hähl & Heienmch SSS S 
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Kleine Anzeigen 
In umserer SüLEAII 
billög und erfolgreic- 

Rührige Vertreter 
a —.2—19 nün angehrdrar BerfScrpyns⸗ 

Aüctien-Seſeihrft dEr Sranchen Paon ifen 
b5SHRen Dronifignsſaäg E 
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13⁰43 ů 

aller Felle 22 e 2 
werden gekauft. 

Leder u. Fellhandlg. 
Helene Teffner. 

Langgarten 24. 
Telephon 4406. 12270 

1Schaufenſter⸗ 
Dekorateur 

für Mannfakturw. Kkann 
ſich ſofort melden. Angeb. 
nnt Nr. 1255 an d. Exped. 

  

Beframmtmadſnumg 
Ffür das faufende Sublihum 

Aleiner verehrten Kundschaft gebe ich, um Verwechselungen 
2u vermeiden, bekannt, daß meine Geschäftsräume sich 

jetzt nur Breitaasse 126 

  

  
  

der Volksſtimme „*＋ 

befinden und bitte, meinèe Firma genau zu beachten Möblierte Zimmer, 
—᷑ —„—¾——i——ę— — 

Müöbl. Wohnungen, 
Büro⸗ u. Lagerrãume 
Geſchäftsläden ſucht 
Priv. Wobn.⸗-Nachweis 

  

ROSENBAU! 
              Muallon. Dfefferltadt 5. 
Für Vermieter koſtenlos. 

Breitgasse 226 tel 7b68 ſisrs 

ISE Crvösies Spezialhaus für Herren- und Knaben Kleidung — Möhliertes Zimmer 
dei ſauberen Wirtsleuten 
zum 1. Juni geſucht. Off. 
unt. V. 1255 an d Exped. 
der Volksitimme (＋ 

  

    

  

  

   

    

    

  

   

  

   

     Shet, AuhrL Strüuhr 110 1E 

Sterperinnen 
u. 10· Schahmacher 

oöort Fensscnt 

*Ii E-üles A- 
SeimE 

32———2 

Jeilungstrãgerin 
*＋ EIREIEE imii rir 

„Danziger Volisſtimm 
Er SEErbEE 

   

  

  

      

ů 

  

   

  

     

    
      

    

An erster Stelle steht mein 

Trihahrs-Meblame Verkauf 
Wiast 

Dechalb bescien Se &eser Angebot. Ab Nontag, den 26. Mai, verkaufe ich 
ersklig Weren zu anſternrewöhnhßch hilligen Preisen in Kleiderstoffen, Wasch- 

  

  

Sulfen, fertiger Wäsche, Stickereien eic., darunter: 

Eiienm meE Mrsrermn... Merr III Ereas 80 cm brett, Kafige Ware . .Meter L. IU 
Erilt 110 en Mek, eusaig Sü.. . Weer 2.3 Eenferrt 80 && breit, femtsdig. uee, 100 

‚ — — Kerierre 5 Semkresz Desond guts Uebranchsdhaltät Meter 

Ebiti „ Den anme amee EE, -Eene 49 linen 80 ch kreät, Keneg Eer Bettäsche .. ZJieter l.40 
GSSeeeeeee Weter LS Laen 220 chr breiß, Er Beitsaschhhae.. Mieter 2.3 

Dume se, ann Mses ien wa. Meter 4. 
EA Er Arnge Ker Eaikrare Marr.. .. Wetrr T. 50 
—E rDr Er eisgalte KüstMn. Mr. 1ä. 50 

EEEEint 225 cn reeik, Eir Eaalerhate Ceiter . Meter 4.90 

Eduard Laubach 
Telephen Nr. 7785     
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Spoditions- und Transportgesellschatt 

Wn. E. H. DAmzxie ‚ ü Manszawie 
Telefon: Nr. 314, 6(436 Brotbänkengasse Nr. 26 Tel-Adr.: „Dankror ů COddzial v Gdansku 
Spethitlon, Kommisslon,. Verrollung, — Verslcherung. Inkasso — ů b Reitbahn 18 

Die bestes Verbindungen mit Acag itionsfirmen un ů — ——— 

   

     
    

  

      
         

Telsphon Nr. 3698, 3699, 7297 
Telegremm-Adresse: Bank war, 

Deeeines Beeee wdee,wpesu. Asg Danziger Holz-Kontor] 
Danzig, Breltgasse 2/23 

Telegramm-Adresse: . POLBALI““ Tel.: 3238., 3960, 3961, 962. 8422 QaAIxtiengeseltschart 
nyene Malsnelcher zouit g wüös vbet füt Honn, Stlon· a. Msscnbet Danzig & Bydgoszcz hũ.———ͤ——.—— 28-29 

, ugo Eirlenieldt,01ose 
Telephon Nr. 3803, 3240 Danziger Möbelindustrie undt 

jochem kEaae lat im 

  

      

EmEe, uad Ssge,gck, Walssemaade Lel arts MOLZ-SROSSMHAHDLUne ‚ 
eeeee ee Daumit Wasghuhr, Meuschottland 19 ö —— A. . 

  

wpodition u. Lagerung v. Höixern aller Ret · Lobnichuitt ů Telelon 3691 · Felegr-Adæ Holrbkkenieldt 

Klewe & Co. 
DANZIG 

Jopengasse Nr. 4 2 Treppen 

Tertilwaren-Grosshandlung- 

    Tuſth K Slls 
G. m. b. M. 

Danzig, Pfefferstadt 1 
Teleer.-Adr.: Ergillis Telelon 8434, 5936 

Hährräder Mähmaschinen Labehörteit 
en gros 

Motorrãäder, Kleinkraſträder, Einbaumotore 
Des führende Engroshaus des Ostens 

Eigenes neues Geschäftsbaus Paradiesgasse 14 wird 
Anlang 1924 bezogen 

       
Danziger Fernverkohr. 

Danxigt Hbi.— Dirachaun und rurtlek. 
2 fuss 3%8, 7.608, 65K, 10, T 1, Iso, WSCs, O 62 D 6W. 71, DG 

Dirschau an 449, 2—, 744, I18s, f—, 26, WSa, DGA, DzE, Su, O88, 
5 ,. 9, 118. 9 

uus, 1—, 802, 328. 
Dapzig an I28. 67, W7o, t8s, vos, b*0, D 9u,, D940, 110, NTu, 

G 3u, 13%, 7Ui 8. 

   
     

  

   

  

        

      

   

      

       

   

Walter Kohn 
TextilWwaren- Großhandlung 

  

   
    

   

    

Denrie—Hohensteln—Berent. 
Danzig ab 300, 695, E14, 7uu. Berent ab 4, 810, 1200, S88U.   

  DANZ16 
Fernsprecher 3430 · Jopengasse 24 

Ulexander & Lewin 
Langeassse Nr. 26/27 

  
  

  
     
           

    

  

   

  

  

   

  

Delos .. 2 Seudenpfenü, 

Roland. SCeiaeaplenng 
Bon ton sSiaeaptenntg 
Minos 2* TSaldenptennig 

sind die beliebten Marken der 

  

         

   

     
      

  

     

  

        

   

  

  

Textilwaren 
En gros:: Export Konserven u„ 

Spezialität: Damen-Kleiderstoffe und Voiles Marmeaden Hat 0 Dife H ö Slas 
3 b „ 55 

K. Sibe & C., Berün Kunsthonig DANZIG 

  

  

        

  

      
——— 

BUuKkOofzer & Co. 
Vertädtscher Grübeu 16 

EKurz- und Wirkwaren- Großhandel 

RudoOoIF Erantag Danzig 
IMPORT Hopfengasss Mr. EXPORT 

Fermeprecher Nr, 5376 und 8— 
Getreide, Mühleniabrikste, Hülsenfrüchte, Sanfen, Eolonialwaren 

Dannger Estosort- Ind Mostichfabrt 
E HAFFKE & G60. 

Telephon 783 :: Kontor vnd Fabrik: Gr. Schwelbengasse 34 

Nur garantiert reine Produkte in prima Qualität 

BSensinger & GSe. 

Leo Neumann 
Webwarengroßhandlung 

Lah Meumanp & Hor7 A-. 
Textülweren-Export und- Ausrüstung 

Danzig, Dominikswall Nr. 12. 
    

  

  
  

  

lbert 4 Krund Fischer 
Denzig, Hemarkt 4 

Schürzen- und Wäschefabrik 

Walterbolustein 

                   

     

      
    

Johs- P. Uhlitzsch       

  

            
      

    

  

        

    

Königsberg i. Pr., Weldendamm 4 —2— S——— E2E 
Fernsprecher Nr. 8135 DANUZIe FRANRHEKTUuRT a. M. DANZIG 

Danzig, Altatädtisch. Grahen 1920 Breitgasse Nr 12⁴ Kaiserstraße Nr. 71 Faulgraben Nr. 18029 
Ferneprecher Nr. 5748 Telephem: Denxig Nr. 660 Tetephon: Hauss Nr. 4538 à Telephon Nr. 3t40« 

Teleur- Adresss- — Esbelon Telepr.-Adr.:, Bensingerins * ü 

  

      Waschernbri 
Fahrklager in Herremüsche und Strummtwaren. 

  

   
    

  

Verteter der Frms S. BENSINNCER London E. G I. 21; Redeross Stree Leinen- u. Baumwoll-Waren en gros öů 
Stencige Lager in DANLIG, POZNAN, KRAKOV. LVOV/ 

   

  

        

          

      

    

   

iIiE 
E 

E J. GEHL & CN DANZI6 
— Am Spendhaus Nr. 6 Ferusprecher Nr. 3290 Paradiesgasse Nr. 32 ＋ 

E —＋ 

— — Vucfidrucferei Buchihamdlung 2 
E Herstellung sämtl. Geschäfts- Lager in Partei- Gewerkschafts- 8 
· und Familien- Drucksachen und Unterhaltunss- Literatur — 
— Setzmaschidenbetrieb Rotationsdruck ̃ Ausgewählte wertvolle Bücher für die Jugend [ 

* — 
— 

LLLEE Meü GLLLLLLLLLLULLILÜLLÜULELEED SA 

 



   

      

i
i
e
 

e
e
i
 

  

      
    

  

   
        

  

   

   

  

    
   

   

    

  

    

   

     

ü „ — v 

Gemeinnützige V Flamingo Eie ů KMN 
— 75** * 

Wohnungsbau- Bahne und Füm MWohnungsbau⸗ 
Lotterie Junkergasse 7 Telephon 69010 E — 8 Lotterie 

Damenſchuhe Lose überalherhältlich IL. OSe überallerhältlich Ab heute 2wei Erstaufführungeni . gebroucht, Er. 3738 
Knabenanzũge 

mäntel u. Schuhe f. 3Jhr. — 

in Fluchderhabgier 
ů zu verkaufen. Schichau⸗ 

Sensations-Flm in 5 Akten gaſſe 25,3 Tr. rechts (13079 

  
  

    

  

  

Sladttheater Danzig. 
Intendant: Rudolf Schoner. 

Heute, Sonnabend, den 24. Mai, abends 7 Uhr: 

Ein Wintermärchen x — ——— ü 
im, Wintermärchen —— ldlie O 0 vinderbettgeſten Zwel grosse Lülnwerke: 

in der Ueberſetzung von Dorofhen Tiek. 
Große Gaſſe 5, 2 Tr (= Muſik von Engelbert Humperdinck. EE 4 2 AEiit 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hermann Merz. Außerdem: ·—— —„ lle ut Lue Laniel MWiI 

2 2 Saininnoe Halbſchuhe 2 
zum Schnüren, neu, mod., 

* braun, Gr. 40, weil ver⸗ 

Muſikal. Leitung: Werner Gößling. 

paßt unt. Koſtenpreis zu 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Prachivoller Gesellschaf- — chuvoller s- und Abentewer-Fihn verkf. Biſchofsberg 34. Starke Handiung 

  

   

     
     

   

  

     
   

  

     

     

  

   

  

Eine erschütternde Lebenstragödie in 6 Akten Somtag, den 25. Mai, abends 7 Uhr. „Don 

Allererste künstlerische Besetzung — Iuan“. Over. 

  

      

     

     
    

reie Volksbühne *E ů 
S Ee Sonnadend, den 321. Mal wühne Ernst Rückert, Dary Holm Ppomapporsr- ‚„Der Kampf um die 

  
  

          
Carla Ferra Klanokodcer, La; ſehr gut Weltmeisterschaft“ 

erhalt., mit ſämtl. Zubehör 
27 K. Lgf., Hild ůt⸗ 

weg 32. v‚. ehranef crobe abenteuerliche Akte mit dem schonen 
HReulnaid Denny 

Madame Butterfly 
Serie A und Serie P 1—450: Sonntag, den 1. Juni- und 

nachmittags 21,2 Uhr: 

Wer weint Am Juckenack? · Getragenes, gut erhaltenes- dem Liebliog der Frauen 

Die Ausloſung der Platzkarten j 
erfolgt Faulgraben 11—12, in der Mädchenſchule. „Harremettein, er 

Müimwoch, den 35. Mai, iir Seie- A mib gae ?P Mittwoch, den 28. Mai, für Serie à& und Serie F. Park 46 b. I. 13 6³ 

— Freitag, ———————— UHüünhininnt E ů 

WWS —— ü Sparer! AWleEHPIEIL 
Otbild-TüeAHr, Große Verſammlung LAi 

EIAIIEIEHAHAE ů am Moriag, dem 26. Mai, abends 71, Ahr, Der erfolgrersiste Abenteurer 
Vom 283. bis 29. Mai cr. im Gewerkvereinshaus, Hintergaſſe: NMarrw Siel 

in semem Meisterwerk 

    
  

    

     

    

      

   

  

  

     

          

  

  

  

    

    
    
    

          

    

   

  

   

    
     

   

Die Beheimmisse Ver Fürstenhöle ů Dir LxDräsc L AIOTIAAG Ber Spareiulagen. Banlaut⸗ ‚ — 

Hronprinz Rudolfs Bernstein & Comp., a u.H H. Mün,DDA SSDuDh,Der große Coupf 
Danrzig, Langgasse 50. Der Borszand des Schutzverbandes 151s Ungewonnlick sponnende sportliche 

—E. — Sensalionen 
MWeimrertred çer 

der 8 zünti ußf 

—.— ——— SeteresevoPcsn Atehobe, Dann nock etwas zum Lacken: 
FEHE-Feine Deckare der EHnEaſten Eintritt erl 2 2. 

E FreLeat Derzie Poserchen zse= — Karickens Gluüc im Unaluck: 

USEniniee, Seß als Bon- 
Seſ Iãbt sich nicht begraben 

       
  
  

  

   

  

   

   

   
   

     Wie Tranömie von 
5 AEES aach çε.       
    

  

     

   
     

  

   
   

   

  

  

     

  

   

     

    

  
  

  

Der Kuss C — — SD—— * 
Weee ee s Zwedẽs Einführung der neu eingerichteten Rbtelunn 

m Herren-Konfektion 
errhrzleE „er aib hente bes Freitag, den 30. d. Er. e gr besonders billige 

Reklame-Wocdhie 
e 5% Extra-abatt 

—. .. EE en SSscler 

  

        
       

       

     

   

  

Heute bis Montag! 

Der Film aller Filme 

Nibelungen 

  

   

  

       

        

             

  

  

  

— 

Z ... Fer tige Herren-Konfektion Siegirieds Tod 
Eerrree, E-, Raere SGỹ e. — 

—— * AS eeeete Ferdetns ine n 8s. 00 C Dieses Programm spnchtfür sich selbst- 

·——2— 88.00 C Verstärktes Orchester 
25.00 C Leitung: Hans Leschner 

2*** 45.00 6 187—5 

—— —— Sonnabend, 2½ Uhr: 

220 C Kinder-Vorstellung 
— 
(Nibelungen 

————————— 2L8 SSSSSSS 
Kein TE eseth 8.32 SE 

Dun SEE Dm chin Ker Labes, Pu ————————————— S ue Sie ſparen viel Geld 
SEEMn SE DEIEEE ED ＋. AE Wa — ů — — —— wern Ste Goliath⸗-Sohlen magen 

Besrüem Mü 2-4 fache Saltberkeit 
LD — E Sometet, G&n E1 — 2 
aden USStellung (Sss 12 Lar meckts Sesars Goliath⸗Sohlerei 

E EEEI iE AE EE Aer? 

HEREEN· BEHDUNGI-HAU· 

      

      

Ohrs. Bereinsttraße 3, 1 Felir Mükler 

  

  

   Gemeinnützige Mohnungsbau⸗ 
Lotterie 

Lese überaklerhälftlich 
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